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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechuachrichten

der Halleſchen Zeitnug.)
Berlin, 9. Februar. Jn der Berliner mediciniſchen

Geſellſchaft widmete am Mittwoch Abend der Ehren-
präſident Vr.how dem Andenken ſeines verſtorbenen Freundes
Billroth verehrende Worte. Er bemerkte, daß ſchon der
Anlaß zur Reiſe nach Abazzia ſchwere Beſorgniſſe wach gerufen
habe, die auch leider eingetroffen ſeien. Die Geſellſchaft, die
an den Erfolgen des Verſtorbenen immer lebhaften Antheil ge
nommen, erhob ſich zu genen Ehren von den Sitzen.

Hamburg, 9. r. Die Hamburger Dampfer
Albert Woermann und Sondermann, beide von Hamburg nach
Lagos unterwegs, ſind an der weſtafrikaniſchen Küſte geſt r an

det, Einzelheiten fehlen noch.
Münſter, 9. Februar. Geheimrath Dr. Jobſten, Direktor

der weſtfäliſchen ProvinzialAugenklinik iſt geſtern geſtorben.
Dundee, 9. Februar. Der Lord der Admiralität, Robertſon,

hielt geſtern eine Rede, in welcher er hervorhob, England be
finde ſich in Bezug auf diejenigen Kriegsſchiffe, welche fertig
wären und zur Jnſpektion bereit e in einer vortreff
lichen Lage, aber die ausländiſchen Nationen
hätten auf den Werften eine größere Anzahl
Schiffe wie England. Hiergegen müſſen ſofort Maßregeln
getroffen werden. Das Programm der Regierung ſei derart
entworfen, daß England ſeine Stellung gegenüber den übrigen
Nationen nicht verlieren könnte. Das Marine-Budget würde
nur die Ausgaben des laufenden Jahres enthalten. Die Re
gierung habe jedoch ein Programm, welches ſie geheim halte,
damit die auswärtigen Mächte nicht in der Lage ſind, ſich nach
England zu richten.

Petersburg, 9. Februar. Auf der Station Szupſſa
unweit Batum erfolgte ein Zu ſammenſtoß zwiſchen einem
Perſonenzuge und mehreren leeren, vom Winde getriebenen
Waggons. Es ſind gegen 30 Perſonen mehr oder minder
ſchwer verletzt. Die Lokomotive, der Gepäck und der
e des Perſonenzuges wurden zertrümmert. Nach einer

ind von den Verletzten bisher vierteren Drahtmeldung
n Da mer des Czaren hatPerſonen geſtorben.

nunmehr ſoweit gebeſſert, daß er in dem Lehnſtuhle ſitzen
und ſich wieder mit Regierungsgeſchäften befaſſen kann.

aris, 9. Februar. Die Carmaux-Kohlengruben-
geſellſchaft, der von ihrem J iu der Opernavenue
gekündigt war, konnte wegen der Angſt vor Dynamit-

nſchlägen keine anderen Räume zu miethen bekommen,an eshalb, um nicht obdachlos zu bleiben, ein eigenes

us kaufen.
9. Februar. Der Deputirte Michelin hat bei der

Deputirtenkammer den Antrag eingebracht, den 1. Mai geſetzlich
als nationalen Feiertag (7) feſtzuſetzen.

Chriſtiania, 9. Febr. Das Frrthing nahm geſtern in
geheimer Sitzung die Vorlage der Erhöhung der Brannt-
weinſteuer an, wonach die Steuer für reinen Spiritus
von 1.60 auf 1.90 per Liter erhöht wird und die Maisſteuer
von 17.1 auf 21.1 Oere. Ebenſo ſollen die Zölle erhöht wer
den und zwar treten die Erhöhungen ſofort in Kraft.

Berlin, 8. Februar. Die wirthſchaftliche Ver-
einigung“ des Reichstags trat heute wieder er und
wurde nach kurzer Diskuſſion der Antrag v. Kardorff na
den Vorſchlägen der Subkommiſſion mit allen gegen 3 national
liberale Stimmen angenommen. Auf Antrag v. Saliſch
wurde auch noch der Hafer in die ausdrücklich angeführten Ge
treidearten aufgenommen. Abg. Weber-Heidelberg beklagte,

daß hinſichtlich des opfens nicht mehr erreicht worden. Abg.
Graf Bismarck wünſchte, daß der ruſſiſche Handelsvertrag vor
läufig nur auf ein Jahr abgeſchloſſen werde.

Dresden, 8. Februar. Das offizielle Bulletin, welches
von Profeſſor Dr. Schmidt, Dr. Fiedler und Dr. Jacobi unterzeichnet iſt, bezeichnet die Krankheit des Königs als
Blaſenblutung, in Folge deren der König das Bett hütet.
g. er iſt a vorhanden, der Zuſtand giebt zu ernſter Be
orgniß vorläufig keinen Anlaß, doch iſt eine längere Schonung

nöthig.Foln, 8. Februar. Der Feſſelballon der hieſigen
Luftſchifferabtheilung, welcher infolge Zerreißens des Taues
weggeflogen war, iſt, wie die „Kölniſche Volkszeitung meldet,
nach längerer Schleiffahrt bei Hoexter gelandet. Die beiden
Jnſaſſen, zwei hieſige Offiziere, haben keinen Schaden ge

n 8. Feb Heute früh 10 Uhr iſt deom, 8. Februar. Heute früh um 10 iſt der
ſenſationelle Betrugsprozeß Pinto-Chauvet eröffnet worden. Die Angeklagten find mit Ausnahme des greiſen

to, der einen wahren Chriſtuskopf hat, und des Direktors
des berüchtigten Revolverblattes „Popolo Romano“, Chauvet,
der das Publikum ſtarr fixirt, luſtig und guter Dinge. Der
General-Zollinſpektor, Gallina, verzieht ſeinen Mundwinkel zu
cyniſchem Lachen und plaudert ungenirt mit den Mitangeklagten.
Chauvet iſt J auffallend gealtert, er iſt völlig ergraut
und macht den Eindruck eines gebrochenen Mannes.

Paris, 8. Ter Der Anarchiſt Viliſſe, welcher
bei Gelegenheit der Ruſſenfeſte mit einem Revolver auf die
riß b wurde zu fünf Jahren Zuchthaus ver-
Urthei

ofig, 8. Februar. Jn dem Befinden der Fürſtin
Louiſe iſt eine Beſſerung eingetreten die ha iſt indeſſen
37 nicht beſeitigt. Die Eltern der Fürſtin ſind hier einge

Die bevorſtehende eugliſche
Miniſterkriſis

Von unſerem Korreſpondenten.
London, 7. Februar.

Wenn es in der That, wie man vielfach glaubt, Glad-
ſtone ſelbſt war der in der vorigen Woche die Pall Mall
Gazette veranlaßte, ſeinen Rücktritt als nahe bevorſtehend zu
ſignaliſiren, ſo m ihn nun der Erfolg der kleinlichen Jntri
gue ſehr unangenehm berühren. Es konnte ihm bei derſelben
nur daran gelegen haben, zu ſehen, welchen Eindruck die ſen
ſationelle Nachricht hervorbringen würde, um danach zu beur-
theilen, ob der geeignete Augenblick zur Auflöſung des Parla
mentes gekommen. Das von Biarritz, des Premiers gegen
wärtigem Aufenthaltsplatz ſofort abgefertigte Dementi geſtattete,
wie alle von dem „großen alten Manne“ verfaßten Schrift-
ſtücke, jede beliebige Deutung. Auf der einen Seite will der
Premier nach demſelben nicht daran denken, ſeine
Bürde gerade jetzt niederzulegen, während er auf der anderen
einräumt, daß er in hohem Grade an Altersſchwäche leidet,
was von ſeinen Anhängern bisher entſchieden in Ab
rede geſtellt wurde. Er ſieht und hört nämlich ſchlecht, und
da ihm die Aerzte keine Ausſicht auf e machen,
ſo behält er es ſich vor, aus dem öffentlichen Leben zu ſcheiden,
ſobald es ihm paßt.

Jn We dieſer unerwarketen Kundgebung bereiten ſich
nun alle Parteien eifrigſt darauf vor, die Erbſchaft des großen
Staatsmannes anzutreten. Jn Regierungskreiſen ſtreitet man
ſich darum, ob der Vizeführer des Unterhauſes, der Schatz
kanzler Harcourt, oder der Miniſter des Auswärtigen, Lord
Roſebery (ein Mitglied des Oberhauſes), der nächſte radikale
Premier ſein dürfte. Beide Kandidaten beſitzen aber in
den Augen vieler ihrer Parteigenoſſen große Mängel.Während Harcourt den Gemaßigten zu radikal iſt,
trauen ihm die Radikalen nicht recht, weil er ihnen
zu witzig vorkommt, und man niemals weiß, ob es ihm mit
einer Sache wirklich Ernſt iſt. Roſebery aber verſcherzte ſich
die Gunſt der äußerſten Linken dadurch, daß er in der äußeren
Politik, namentlich ſoweit als Frankreich, Jtalien, die oſtafrika-
niſchen Kolonien, ganz beſonders aber Egypten in Frage
kamen, in die Fußſtapfen ſeines Vorgängers Salisbury trat.
Seine dem Vertreter Großbritanniens in Kairo bei Gelegenheit
des Aus der üblen Laune des Khediven überſandten
Jnſtruktionen, daß Abbas Paſcha entweder demüthig abbitten,
oder abdanken müſſe, ſteigerten den Unwillen der Friedens
partei à tout prix, aufs höchſte. Ebenſo wenig billigt dieſe
Partei den allerdings erzwungenen Entſchluß des Miniſteriums,
mit der Verſtärkung der Kriegsflotte ungeſäumt vorzugehen.
Zieht v alſo Gladſtone zurück, ſo wird ſich das Kabinet, in

rmanglung eines Führers, der das Vertrauen der zahlreichen
Abtheilungen der radikalen Liberalen genießt, unbedingt
auflöſen.

Das ſoeben ſeitens der Parnelliten an das „jiriſche Volk“
erlaſſene Manifeſt läßt außerdem keinen Zweifel darüber zu,
daß das Miniſterium auf die Unterſtützung durch dieſe Sektion
nicht länger rechnen kann. Es heißt darin u. A., daß Irland
unter dem neuen Regiment mit gleicher Ungerechtigkeit und
Rückſichtsloſigkeit behandelt worden ſei, als ehedem. Gladſtone
könne oder wolle ſeine Verſprechungen nicht erfüllen, und ſo
bliebe den Patrioten der grünen Jnſel nichts übrig, als an der
bewährten Politik ihres verſtorbenen Führers Parnell feſtzu
halten, d. h. allen engliſchen Parteien zu mißtrauen und even-
tuell mit derjenigen zu gehen, die ihnen die größten Zugeſtändniſſe macht. So ſieht es im Lager der Radikalen aus.

Der engliſche Premier hat eben ſchon viele Freunde ver
loren, weil er ſo viel verſprochen und nichts gehalten. Die
allgemeine Lage n e ſich ſeit ſeinem Amtsantritt,
theils in Folge der ungünſtigen letzten Ernte und theils wegen
der ſchlechten Finanzverhältniſſe, welche die Strike und die aus
denſelben reſultirende Depreſſion in der Jnduſtrie veranlaßten.
Für alles das macht man nun die Gladſtonianer verantwort
lich. Der vom Volke erwählte Dann hätte zur rechten Zeit
t Regen ſorgen und dem Arbeiterausſtand und der ameri-
aniſchen Kriſis Einhalt gebieten müſſen. Da er weder das

Eine noch das Andere zu thun vermochte, iſt der Glaube an
ihn dahin, wenigſtens ſind es ſolche Gründe, wenn überhaupt
welche, die die große Mehrzahl der engliſchen Wähler leiten,
wenn ſie der ſtolzeſten Pflicht des „intelligenten“ Staatsbürgers
an der Wahlurne genügen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Mittwoch

Nachmittag das Atelier des Profeſſors Anton Werner. Am
Donnerstag Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des
Staatsſekretärs v. Marſchall in deſſen Wohnung ent-
egen. Jm Schloß hörte der Kaiſer ſpäter die regelmäßigen
orträge. Am Abend gedachte der Kaiſer einem beim Offizier

korps des 4. Garderegiments z. F. ſtattfindenden Abendeſſen
u Ehren des früheren Kommandeurs, jetzigen Generalmajors
rhrn. v. Gemmingen beizuwohnen. Am Freitag früh begiebt
ch der Kaiſer aus Anlaß des 25 jährigen Gedenktages ſeiner

Einſtellung als Offizier in das I. Garderegiment z. F. nach
S um an der Regimentsfeier und dem Eſſen des Offizier

orps im Regimentshauſe theilzunehmen.
Die nung Nachrichten über das Befinden der

Kronprinzeſſin von Griechenland erweiſen ſich nach der Kreuz-
zeitung als leere Gerüchte. Die Kronprinzeſſin a in ver

angener Woche auf einem Ball beim öſterr. Geſandten am
anze theilgenommen.

Ueber die Sendung des Kaiſ. Flügeladjutanten
Grafen Moltke nach Friedrichs ruh werden nachträglich

Halle, Freitag, 9. Februar 1894., 186. Jahrgang.

noch einige intereſſante Einzelheiten mitgetheilt
Der Flügeladjutant hatte vom Kaiſer den Befehl, die Reiſe
unter der ſtrengſten Verſchwiegenheit auszuführen. Graf Moltke
beſtieg deshalb in Berlin auch nicht den Hamburger Kurierzug,
ſondern löſte ſich ein Billet für einen Lokalzug nach Wittenberge.
Dort warteten den Hamburger Courirzug ab und ließ ſich, als
dieſer wieder auf der Fahrt begriffen war, den Zugführer ins
Coupee rufen. Zu dieſem wandte er ſich mit den Worten
„Jm Namen Sr. Maj. des Kaiſers befehle ich Jhnen, in
Friedrichsruh halten zu laſſen und über dieſen Befehl abſolut
Schweigen gegen Jedermann zu nehmen.“ Hierauf notirte ſich
Graf Moltke den Namen des Zugführers und des verantwort-
lichen Maſchiniſten und entließ den etwas verdutzten Beamten.
Als er mit ſeiner Miſſion vor den Fürſten trat, zitterte eine
ſtarke innere Bewewe gung über die Geſichtszüge des alten
Kanzlers, die jedoch nur einen Augenblick bemerkbar wurde. Jm
nächſten Moment war der Fürſt ſchon wieder der unerſchütterliche
Staatsmann, der die überwältigende Botſchaft ſeines Kaiſers
mit der ſcheinbar ruhigſten Miene von der Welt las und den
Grafen Moltke mit ſo gelaſſener Höflichkeit als Gaſt behandelte,
als ob dieſer mit einer längſt erwarteten Meldung vor den
Fürſten getreten wäre.

In der Kreuzzeitung leſen wir folgende Erklärung des Herrn
Frhr. v. Thüngen-Roßbach:

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſehe ich mich zu folgender
Erklärung veranlaßt Meine Aeußerungen über den Reichskanzler
Grafen v. Caprivi, die denſelben zu einer Beleidigungsklage
gegen mich bewogen haben, ſind nicht in die Form eines „offenen
Briefes“ gekleidet, wie die meiſten Blätter irrthümlich berichtet haben,
ſondern lediglich in einer Entgegnung enthalten, die nicht einmal
gegen ihn, ſondern gegen den Staatsſekretär v. Marſchall gerichtet
iſt. Derſelbe hatte in der Reichstagsſitzung vom 12. Dezember v. J
den „Steuer und Wirthſchaftsreformern“ fälſchlicher Weiſe vorge-
worfen, ſie hätten durch Annahme eines von mir eingebrachten An
trages gegen den ruſſiſchen und rumäniſchen Handelsvertrag ihre Un
kenntniß des Umſtandes bewieſen, daß Rumänien bereits die
Goldwährung beſeſſen habe, während in Wirklichkeit er
ſelbſt „Valuta“ mit „Währung“ verwechſelt hatte. Gegen
dieſen ünbegründeten Vorwurf ſchrieb ich meine Erklärung mit
der Ueberſchrift „Zur Abwehr“ und ſandte dieſelbe einzig und allein
an die in Würzburg erſcheinende „Neue Baieriſche Landeszeitung“,
welche ſie auch abdruckte.

Von ihr hat ſie ohne mein Zuthun und Vorwiſſen auf eigene
Verantwortung und Gefahr hin die Berliner Zeitung „Das Volk“
wieder abgedruckt. Daraus geht hervor, daß der Reichskanzler von
mir, wenn überhaupt, ſo nur in Würzburg beleidigt worden iſt, und
daß mithin nur das baieriſche Landgericht, beziehungsweiſe Schwur-
gericht in Würzburg in dieſer Sache zuſtändig ſind.

Auf dieſe Thatſache gründete ſich meine Weigerung, das Ber
liner Landgericht das mir die Klage zugeſtellt hat, als zuſtändig
anzuerkennen, und wie ich glaube, mit vollem Rechte.

Noch iſt der ruſſiſche Handelsvertrag dem Reich s-
tage niht zugegangen, und ſchon plaidirt die Voſſ. Ztg. für
die Aufhebung des Verbots der Beleihung ruſſiſcher
Werthe durch die Reichsbank und die Seehandlung. Eine
ſolche Aufhebung ſcheint der Voſſ. Ztg. eine nothwendige Folge
der durch den Handelsvertrag bewirkten Verbeſſerung der Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland zu ſein, da das
Verbot nur eine politiſche Kampfmaßregel geweſen c Zwar
erinnert ſich die Voſſ. Ztg. der Vorgänge von Kronſtadt, Tou-
lon und Paris, die gerade nicht als eine Annäherung Rußlands
an Deutſchland gedeutet werden können, doch ſie hofft, daß ſich
infolge des Handelsvertrages die Beziehungen der beiden Länder
wieder ſo freundlich geſtalten werden, daß all dieſe böſen Er-
innerungen ſo wie die an die Spannungen von 1887 ausge-
löſcht werden. Dann werde auch ſicherlich das Beleihungsverbot
aufgehoben werden? Und was iſt dann das Nächſte? Dann er-
ſcheint wieder eine ruſſiſche Anleihe in Sicht und das in
Friedens- und Freundſchaftsgefühlen ſchwelgende deutſche
Publikum bringt bereitwillig dem Zarenreiche ſeine Opfer in
klingendem Golde dar, um dieſem zu helfen, die Waffen gegen
Deutſchland zu ſchmieden.

Freiherr v. Unruh-Bomſt erklärt in einem Briefe an ſeine
Wähler, daß nur Rückſichten auf ſeine Geſundheit ihn gezwungen
hätten, ſein Reichstagsmandat niederzulegen; er würde gegen den
ruſſiſchen Handelsvertrag geſtimmt haben.

Jn der heutigen Sitzung des Bundesraths
wurde der Beſchluß des Reichstages, betreffend die Kaiſer-
lichen Verordnungen vom 29. Juli und 17. Auguſt 1893 wegen
Erhebung eines Zollzuſchlags für die aus Rußland und Finn-
land kommenden Waaren durch den Beſchluß des Bundesraths
vom 20. Dezember 1893 für erledigt erklärt. Dem Bericht
des IV. und VI. Ausſchuſſes über den Handels und Schiff-
fahrtsvertrag zwiſchen dem Reich und der Republik Uruguay
wurde die Zuſtimmung ertheilt und die Eingabe der General
Anwaltſchaft ländlicher Genoſſenſchaften für Deutſchland zu
Neuwied a. Rh. betreffend die Aenderung des Verbandsſtatuts
zur Kenntniß genommen.

Der Entwurf über Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſes hat, dem Vernehmen der Nordd. Ztg. nach, die Aller
a Sanktion erhalten und wird alsbald dem Bundesrath
zugehen.

Die Steuerkommiſſion des Reichtages beſchloß heute, die
Wetteinſätze bei Rennen als Glückſpiele mit 10 pCt. zu beſteuern.
Abg. Singer hatte 50 pCt., Richter 20 pCt. beantragt.

Die Wahlprüfnugskommiſſion r hat die Prü-
fung der Wahl des Abg. Graf Bismarck wegen Beweiserhebung
in einem einzelnen unbedeutenden Punkt ausgeſetzt.

Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, daß bei der Erſatzwahl
um Abgeordnetenhauſe im Regierungsbezirk Trier, Wahlkreis
aarburgMerzigSaarlouis Schreinermeiſter Euler (Centrum) mit

Stimmen itv wurde.
Ueber die neue 7 hält die „Kreuzztg.“

gegenüber dem Dementi der „Nordd. Allg. Ztg.“ ihre Meldung
in allen materiellen Theilen aufrecht. Thatſächlich ſei ein Einver-
ſtändniß erzielt, wonach den das öſtliche Ufer des Schari
bis zu ſeiner Mündung in den Tſchadſee zugeſprochen werden ſoll.
Z. Darſtellung ſtimmen übrigens auch die franzöſiſchen An
gaben überein.



Ausland.
Oeſterreich. Die Leiche des verſtorbenen Profeſſor Bill

roth iſt geſtern in Wien eingelroffen und im Tanne auf
W worden. Namens der Klinik wurde ein Anſuchen an
den Bürgermeiſter hinſichtlich eines Ehrengrabes gerichtet.dieſen Ueber das Budget des Heeres theilt die „Poſt“

mit, daß dasſelbe 240 336 411 Rubel, das der Marine
51 231 393 Rubel betrage und ſie zuſammen ein Drittel der Ge
ſammtAusgaben betragen.

Frankreich. Dem heutigen Miniſterrath wurde eine De
peſche des Gouverneurs vom Senegal mitgetheilt, in welcher
eines Gerüchts Erwähnung geſchieht, wonach eine leichte
Kolonne in einiger Entfernung von Timbuktu von Tuaregs
überfallen worden iſt. Einzelheiten fehlen. Jn Timbuktu
ſelbſt ſcheint vollſtändige Ruhe zu herrſchen. Das Miniſteriumhat nähere ihr a

Der Miniſterrath be Hätrigte ſich ferner mit der
Am der Einlagerung und zeitweiligen Zu-aſſung von Getreide unter Zollverſchluß.
Wie verlautet, wird eine Verordnung erlaſſen werden, nach
welcher Getreide außereuropäiſchen Urſprungs beim Eingange
in Zwiſchenläger einen Zollzuſchlag bezahlen ſoll, um der zeit
weiligen Zulaſſung theilhaftig zu werden. Der Finanzminiſter
Burdeau wird heute eine Vorlage einbringen, durch welche die
zollfreie Einlagerung von Getreide auf ein Jahr beſchränkt wird.

Nach den nunmehrigen Feſtſtellungen ſind bei dem
Eiſenbahnunglück bei Compiègne drei Perſonen ge-
tödtet, ein Ruſſe, ein Oeſterreicher und ein junges Mädchen.10 Perſonen ſind verletzt, darunter 3 ſebenegeſährhich.

Serbien. Der ſerbiſche Finanzminiſter Mijatovie, welcher
ſich in Wien auf der Durchreiſe befindet, erklärte einem Jnterviever
des „N. W. T.,“ daß er in Paris mit dem Vertreter aller
Finanzgruppen, zu denen Serbien in geſchäftlicher Beziehungſteht, eine Konferenz gehabt habe. Dieſem Vertreter Hape er

die Situation klargelegt, ihn über die beabſichtigten Reform-
pläne verſtändigt und hierauf von ihm die Verſicherung er
halten, daß die großen Bankgruppen in Paris die Durchführung
der Finanzreformen in beſter Weiſe unterſtützen würden.
Mijatovic erklärte weiter, die günſtigen Folgen dieſer Ver
ſicherung würden bereits in den nächſten 10 Tagen in den
ſteigenden Courſen der ſerbiſchen Stgatspapiere be-
merkbar ſein.

Deutſcher Reichstag.
Die Etaksberathung, welche durch den geſtrigen Schwerins-

tag unterbrochen wurde, ſetzte heute im Reichstage bei dem
Titel Reichs-Patentamt ein. Dieſer Gegenſtand, wie
auch der nachfolgende, ReichsverficherungsAmt, vermochte nur
einen kleinen Kreis eingeweihter Hörer zu feſſeln. Einige Klagen
über die zu frühen Verfallstermine nach Anmeldung der
Patente, ſowie über den büreaufkratiſchſchleppenden Geſchäfts
gang im Neichspatentamt ſeitens der nationalliberalen Ab-
geordneten Baſſermann und Dr. Hammacher konnten
vom Regierungstiſche aus beruhigt werden. Wie alljährlich,
ſo knüpfte ſich auch diesmal an den Titel: Reichsverſicherungs
Amt eine lang ausgeſponnene Debatte, in welcher der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Schmidt- Berlin ſeine Jungfern
rede hielt und dabei die alten Beſchwerden über unzweckmäßige
Organiſation und zu theure Verwaltung des VerſicherungsAmtes und der Verufs Genoſſenſchaften laut werden ließ;

ſpäter fügte ſein Fraktionsgenoſſe
noch die Befürchtung des Ueberwucherns des juriſtiſchen
Elements bei den Schiedsgerichten im Reichs Verſicherungs
amt hinzu, in Folge deſſen ſpitzfindige und inhumane
Entſcheidungen Platz griffen. Abg. Schoenlank verſuchte dieſe
Behauptung an mehreren jüngſt getroffenen Entſcheidungen
nachzuweiſen.

Sodann wurde noch die Aenderung des Geſetzes über den
Unterſtützungswohnſitz und die S des Strafgeſetzbuches
in dritter Leſung nach dem Antrage Molkenbuhr (Ausſchließung
der Korrektionshaft) angenommen.

44. Sitzung vom 8. Februar 1894, 1 Uhr.
Tagesordnung: Etat (Reichsamt des Jnnern); Geſetz

über den Unterſtützungswohnſitz.Bei ſehr ſpärlich beſetzten Bänken wird die Sitzung um 1/, Uhr
eröffnet. Am Tiſche des Bundesraths iſt Staatsſekretär von Böt
ticher igegen.

Das Haus fährt in der Berathung des Etats für das
Reichsamt des J nnern fort. Zum Kapitel des Patent-
amtes nimmt das Wort

Abg. Baſſermann (natlib.): Durch das PatentGeſetz vom
Jahre 1891 iſt die Friſt zur Zahlung der Gebühren für Patente ver
kürzt worden. Das Patentamt wendet dieſe Beſtimmung auch auf
die nach dem alten Patentgeſetz ertheilten Patente an, und das hat
in vielen Fällen eine Schädigung von Patentbeſitzern hervorgerufen,
welche zuweilen in die Millionen geht. Die rechtliche Seite dieſer
Angelegenheit mag zweifelhaft ſein, es läßt ſich aber nicht beſtreiten,
daß hier Mittel zur Abhilfe im Verwaltungswege oder im Wege der
Geſetzgebung geſchaffen werden müſſen.

Direktor im Reichspatentamt Han s: Der Herr Vorredner hat
den Sachverhalt richtig dargeſtellt; nur kann ich ſeinen Zweifel an
der rechtlichen Giltigkeit des Vorgehens des Reichspatentamtes nicht
theilen. Die älteren Beſtimmungen ſind eben durch neue erſetzt, und
es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieſelben auch auf die älteren
Patente Anwendung finden müſſen. Die Verwaltung hat ſich ange
legen ſein laſſen, die betheiligten Kreiſe auf die neuen Beſtimmungen
aufmerkſam zu machen, und ſie hat durch direkte Mahnungen die
Intereſſenten nach Kräften zu ſchützen geſucht. Eine Aenderung des
Verfahrens eintreten zu laſſen, iſt die Verwaltung nicht in der Lage.

Abg. Langerhans (freiſ. Vollsp.) trägt ebenfalls Beſchwerden
in gleichem Sinne, wie der erſte Redner, vor.

Staatsſekretär von Boetticher: Die Verwaltung iſt nach
Lage der Sache ganz außer Stande, den hier vorgetragenen Be-
ſchwerden abzuhelfen. Die geſetzlichen Beſtimmungen ſind ſo klar,
daß eine andere Auslegung, als die, welche das Reichspatentamt
ihnen gegeben hat, nicht möglich iſt.

Abg. Hammacher (natlib.): Ich theile vollkommen den
Standpunkt, der vom Herrn Staatsſekretär eingenommen worden iſt.
Das Patentgeſetz vom Jahre 1891 hat zweifellos ſehr ſegensreich ge
wirkt, namentlich bezüglich der Vorprüfungen. Die Beſchwerden
haben ganz bedeutend abgenommen. Jch möchte aber den Wunſch
ausſprechen, daß die Zahl der Beamten des Reichspatentamts auf
einen Stand gebracht werde, welcher eine noch raſchere Erledigung
der Beſchwerden ermöglicht.

Staatsſekretär von Boetticher: Der letztere Wunſch des
Herrn Vorredners iſt ſchon vor einiger Zeit durch eine Verfügung zur
Erledigung gebracht.

Das Kapitel Reichs Verſicherungsamt giebt dem Abg. Schmidt-
Berlin (Sozdem.) Anlaß, die lange Dauer des Verfahrens bei dieſem
Amte in Streitfällen zu tadeln. Die Schiedsgerichte in Unfallſachen
bedürften einer gründlichen Reform, da ſie in ihrer iebigen Zu
ſammenſetzung nicht das Vertrauen der Arbeiter genöſſen. Auch die
Frage der Abmeſſung der Rente, der Aerztezwang und die ganze

erufsorganiſation bedürfe einer Neuregelung; denn die Zahl der
Fälle, in welchen die den Arbeitern r n
ehörigkeit und damit die Rente ſtreitig machten, ſei ſehr groß. Von

Humanität ſei in den Entſcheidungen der Berufsgenoſſenſchaften
nichts zu entdecken.

Schoenlank.

Geh. OberRegierungsrath Woeditke: Die Wünſche, welche
der Herr Vorredner vorgetragen hat, ſind nur zum geringſten Theile
ſolche, welche erfüllt werden können. Die von ihm bemängelte r
ſammenſehung der Schiedsgerichte iſt gerade im Intereſſe der Ar
ker getroffen worden denn die Vertreter der Arbeiter in dieſen
Schiedsgerichten werden von den Arbeitern felbſt gewählt. Daß die
Berufsorganiſation in der Unfallverſicherung den r
nicht Bunanage iſt, iſt bekannt. Nichtsdeſtoweniger glaube ich, daß
dieſe Organiſation ſich durchaus bewährt hat und daß die Beſeitigung
derſelben nicht 1 iſt. Jch will zugeben, daß die Ver
chiedenartigkeit der Berufe es in manchen Fällen ſchwer macht, die
ugehörigkeit eines Arbeiters zu dieſem oder jenem Berufe feſt

zuſtellen, doch ſind dieſe Fälle verhältnißmäßig ſo ſelten, daß
aus dieſem Grunde eine Abſchaffung der Berufsorganiſation nicht
gerechtfertigt wäre. Wenn der Herr Vorredner bezweifelt hat, daß
dieſe Entſcheidungen in Unfallſtreitſachen nach den Grundſätzen der
Humanität gefällt werden, ſo halte ich dieſen Zweifel für unbe
rechtigt. Die ganze UnfallVerſicherungsgeſetzgebung iſt von dem

humanen Gedanken erfülit, dem Arbeiter, der von einem Unfall be
troffen wird, eine auskömmliche Rente zu Theil werden zu laſſen.

Abg. Hüpeden (konſ.): Jch möchte Jhre Aufmerkſamkeitauf die Angelegenheit der Wohnungen für Neine Leute richten.
Dieſe Frage iſt angeſichts des Wohnungselends in den großen
Städten eine brennende, und der Ruf nach einer Jnitiative
des Reiches zur Abhilfe wird immer allgemeiner. Jch erlaube mir
die Anfrage an die Regierung, ob die Verſicherungsanſtalten von
der ihnen im Jnvaliditätsverſicherungs Geſetze ertheilten Be
fugniß, bis zu ihres Vermögens zur Förderung des Baues
von Arbeiterwohnungen W Gebrauch machen. Wenn nicht,
bitte ich, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß das wen der
hannöverſchen Anſtalt, die auf ſolche Weiſe 300 Familienwohnungen
geſchaffen hat, allgemeine Nachahmung finde. Bei einer Aenderung
des Geſetzes könnten auch in dieſer Richtung weiter gehende Be
ſtimmungen eingeführt werden.

Geheimer OberRegierungsrath Woedtke: Jch darf ſagen,
daß das Intereſſe r die Errichtung und geſunder Arbeiter
wohnungen bei der Regierung lebhaft vorhanden iſt. Von dem Rechte,
die Gelder der Jnvaliditätsverſicherung zum Theil für dieſen Zweck
zu verwenden, iſt bereits in ausgiebigem Maße Gebrauch gemacht
worden. Im ganzen Reiche ſind bis jetzt dafür 4 075 000

ark verwendet und 5431000 Mark zur Verfügung ge
u Nun ſind hinſichtlich dieſer Verwendung dieerſicherungs- Anſtalten vollkommen autonom. Das Geſetz zwingt
ſie nicht dazu und kann ſie nicht dazu zwingen. Die Verwendung
iſt nothwendigerweiſe geknüpft an die Vorausſetzung, daß das Dar
lehen ein durchaus ſicheres iſt, und ferner daran, daß der Garantie
verband ſeine Genehmigung ertheilt. Das Vermögen der Ver
ſicherungsanſtalten iſt aus Beträgen der Arbeitgeber zuſammenge-
bracht und muß ſo verwaltet werden, daß es unbedingt ſicher iſt;
die Organe der Anſtalt haften dafür, wie Vormünder ihren Mündeln.
Ein Zwang kann um ſo weniger ausgeübt werden, als es ſich um
Körperſchaften der Selbſtverwaltung handelt, in deren Bereich man
nicht eingreifen kann, ohne ſich dem Vorwurfe des Bureaukratismus
auszuſetzen.

Abg. Schönlank (Soziald.): Es iſt jedenfalls auffallend,
daß ſich in Provinzen, welche aneinander grenzen und ölkonomiſch
die gleichen Verhältniſſe aufweiſen, eine ſo weitgehende Verſchieden
heit in der Feſtſtellung der dauernden und der vorübergehenden Er
werbsunfähigkeit zeigt. In der oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft wurden für 1892 als theilweiſe und dauernd
erwerbsunfähig feſtgeſtellt 824 Perſonen, während nur 20 als vorüber
gehend erwerbsunfähig aufgeführt werden. Für Weſtpreußen ſind
die Zahlen 223 und 326; und noch gan anders geſtalten ſich die
Verhältniſſe in Sachſen, wo nur 115 Perſonen als dauernd und
theilweiſe erwerbsunfähig anerkannt wurden, während man 925 Per
ſonen zählte, die nur vorübergehend erwerbsunfähig ſind. Das ſind
Unterſchiede, welche ſich nur durch die Auffaſſungs
weiſe der Behörden erklären laſſen. Die Zahl der Verſicherten und
der Verſicherungspflichtigen weiſt noch immer eine große Differenzauf, die ſich gn 2 Millionen beziffert. Ich möchte den Herrn Staats
ſekretät von Boetticher bitten, ſeine Aufmerkſamkeit hierauf zu richten.

Staatsſekretär von Boetticher erklärt, daß das
Reichsverſicherungsamt ſeine Entſcheidungen ſelbſtſtändig ohne jede
Beeinfluſſung treffe. Die Regierung habe keine Einwirkung auf das
Reichsverſicherungsamt.

Abg. Röſicke (natl.) regt die Einrichtung eines Unfallver
hütungsmuſeums an und nimmt die Entſcheidungen der Berufsge-
noſſenſchaften gegenüber den Angriffen der Sozialdemokraten in
Schutz. Die Entſcheidungen ſeien durchaus ſachüch, und durch
n nur ein Fünftel derſelben erfahre eine 2
änfallverſicherungsgeſetz koſte die Unternehmer viel Geld. Man

denke nur an die Unfallverhütungsmaßregeln, welche die Unter
nehmer nach Jnkrafttreien des Geſeses eingeführt hätten. Daß die
Unternehmer in dieſer Hinſicht bereits ſehr viel geleiſtet haben, beweiſt
die Abnahme der ſchwerſten Unfälle. Die Berufsgenoſſenſchaften
müßten ſich bei ihren Entſcheidungen auf ein ärztliches Gutachten
ſtützen Der Vertrauensarzt erhalte in der Regel kein Pauſchal
quantum, ſondern werde von Fall zu Fall bezahlt. Mit ihren An
klagen gegen die Berufsgenoſſenſchaſten ſeien die Sozialdemokraten
auf dem Holzwege.

Abg. Wurm (Sozd.): Die Berufsgenoſſenſchaften laſſen ſich
das bischen Rente mühſam abringen. Wenn die Berufungen gegen
die Urtheile ſelten ſind, ſo liegt das darin, daß der Arbeiter in den
deutſchen Geſetzen ſich ſchwer zurecht findet, denn die Entſcheidungen
ſind oft durchaus nicht zweifelsohne. Die Vertrauensärzte verdienen
oft gar kein Vertrauen das Bewußtſein iſt in den großen Maſſen
verbreitet, daß dieſe Aerzte nicht immer unparteiiſch ſind. Der Red-
ner geht auf einige Beſchwerdefälle in dieſer Hinſicht ein und führt
im Uebrigen aus, daß ſeitens der Berufsgenoſſenſchaften die Anbring-
ung von Schutzvorrichtungen verabſäumt werde.

Abg. Ulrich (Soziald.) wünſcht, daß die angekündigte Novelle
zum Unfallverſicherungsgeſetze recht bald kommen möchte, und daß
ſie das, was gegen die beſtehenden Verhältniſſe vorgebracht worden
ſei, berückſichtige.

Unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit des Hauſes nimmt der
Abg. Schoenlanck nochmals das Wort.

t d der Forderung für den Nord-Oſtſee-Kanal
regt der

Abg. Lenz mann (freiſ. Volkspartei) an, daß die verbündeten
Regierungen dem Reichstag geben möchten, ſich einmal
durch den Augenſchein düber den Bau zu informiren.

Die Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die in dem Etat ein
eſtellte 1. Rate für das Nationaldenkmal Kaiſer Wil-
elms I. wird lDamit iſt der Etat des Reichsamts des Jnnern erledigt. Es

folgt die Abſtimmung über die Abänderungs Anträge zu dem Ge
ſetzentwurf, betr. den Unterſtützungswohnſitz.

Der ſozialdemokratiſche Antrag (Molkenbuhr u. Gen.) auf Mil
derung der Strafbeſtimmungen im Art. 2 wird angenommen
und mit dieſer Abänderung der ganze Entwurf.
Dagegen ſtimmt nach Ablehnung des Antrags GräberSpahn die
entrumspartei.)

Schluß gegen 5 Uhr.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. Poſtetat.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus führte die erſte Be
rathung des Geſetzentwurfs betr. die Land-Dirthſchaftskammern zu Ende und überwies die Vor
lage einer 28er Kommiſſion zur Vorberathung. Es ſprachennoch die Arge, hr. v. äg (Konſ.), Konrad Pleß (Cent.),
Graf Hoensbroech (Cent.) und von Bockelberg (Konſ.), die ſich,
abgeſehen vom Abg. Konrad, zu Gunſten der Vorlage äußerten,
dabei aber doch die Nothwendigkeit einer Umarbeitung derſelben

n Das

belonken. Dann fand die erſte Berathung des G Preußen
und Lübeck a eeene Vertrag über den Elbe Dravekanal
ſtatt. Die Herſtellung des Kanals wurde nahezu von allen
Seiten als nothwendig anerkannt, nur Abg. Lück (Konſ.) hatte
das Bedenken, daß der Kanal mehr der uhr als der Aus-
fuhr z Gute kommen werde. Jn der Debatte wurde u. A.
über die Ungleichheit der Kanalgebühren im Oſten und WeſtenKlage geführt und eine glelhwoöhegere Bemeſſung der Gebühren

efordert. Von Seiten der Regierung traten die Miniſter
ielen und Dr. Miquel für die Vorlage ein, die chließli

der Budgetkommiſſion überwieſen wurde. Morgen: Jnterpel
lation Knebel betr. Forſtfrevel und Sekundärbahnvorlage.

12. Sitzung vom 8. Februar, 11 Uhr.
Tagesordnung: Geſetze über die Landwirthſchafts-

kammern und den Elbe-TraveKanal.Am Regierungstiſch: Landwirthſch.Miniſter v. Heyden und
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen.

räſident v. Köller eröffnet die Sitzung um r Uhr.
ie Generaldebatte über den Geſetzentwurf, betreffend die

Landwirthchaftskammern, wird fortgeſetzt.
Abg. v. Erffa (konſ.) iſt mit den Rednern ſeiner Partei darin

einverſtanden, daß man der Vorlage weder zu grobe optimiſtiſche
Hoffnungen nog auch zu peſſimiſtiſche Befürchtungen n
bringen ſolle. Er habe Bedenken gegen die Vorlage, aber dieſelben
würden ſich in der Kommiſſionsberathung beſeitigen laſſen, ſo daß
etwas Brauchbares daraus entſtehen könne. Jedenfalls iſt dieſe Vorlage
eine freundlichere Hilfe, als das früher gegebene Rezept des Abſchreibens,
welches mir ganz unverſtändlich iſt. Denn damitkann man ſchließlich jedes
Unternehmen rentabel machen. Die Frage, ob fakultative oder obliga
toriſche Landwirthſchaftskammern, iſt eigentlich eine müßige. Denn
wenn wirklich die Sache fakultativ gemacht würde, ſo müßten ſchließ
lich doch alle Landestheile die Kammern einrichten, oder ihre Central
vereine würden Vertretungen zweiter Klaſſe ſein. Daß die Lokal
vereinigungen beeinträchtigt werden, ſei nicht zu r das wird
lediglich von der Thätigkeit der Landwirthſchafts ammern und von
ihrem Zuſammenarbeiten mit dieſen Vereinen abhängen. Es iſt ein
Jammer, daß der Grundbeſitz mobiliſirt iſt, daß er eine Waare ge
worden iſt. Deshalb kann ich die Beſchränkung der Verfügungs-
freiheit über den Grund und Boden im Erbfall nur mit größter
Freude begrüßen. Aber bezüglich der mortiſationsſchulden
iſt zu bemerken, daß Derjenige, der heute ſeine Zinſen nicht auf
bringen kann erſt recht nicht noch eine Amortiſationsquote
tragen kann. Die Verſchuldung iſt durch die Reſtkaufgelder und
die Erbantheile mit entſtanden; aber die Nothlage der Land
wirthſchaft hindert es eben, die Verſchuldung zu tilgen, weil die
Einnahmen ſo geſunken ſind, daß nichts übrig dleibt. Der Miniſter
hat geſtern ganz richtig geſagt, daß die Nothlage der Landwirthſchaft
auf den neueren Verkehrsverhältniſſen beruht, des halb verur-
theilen wir eben die Handelsverträge Uebrigens ſind
nicht alle Schulden eingetragen namentlich beim bäuerlichen Beſitz
giebt es viele Perſonalſchulden. Daß der Freiſinn die Beſchränkung
der Verfügungsfreiheit verwirft, daß Richter und Rickert, dieſe Führer
der neuen Ordnungspartei im Reichstage, ſich gegen die Vorlage er
klären, ſei ſelbſtverſtändlich. Sie wiſſen, daß ein feſt gebundener, mit
der Scholle verwachſener Grundbeſitz konſervativ und monarchiſ
iſt. ESehr richtig rechts.) Mit dem mobilen Beſttze iſt
eine größere bürgerliche Demokratie verbunden, aber auch eine
größe Sozialdemokratie. Deshalb widerſprechen wir den Han-
delsverkrägen, weil wir die Bauern der Sozialdemokratie
e halten wollen. Herr Rickert ſagte in ſeinem Dithyrambus auf

en ruſſiſchen Handelsvertrag, daß der Dienstag angeſtrichen werden
würde in der Weltgeſchichte. Er hat aber nicht geſagt, mit welcher
Farbe. Ich fürchte, er wird ſchwarz angeſtrichen. GBuſtimmung rechts.)
Daß das Anerbenrecht in manchen Gegenden den Bauern wider
wärtig iſt, mag richtig ſein; aber freiwillig thut der Bauer oft das,
was das Anerbenrecht will. Schwierigkeiten bietet allerdings das
Anerbenrecht, weil man entweder die Anerben zu gut ſtellt
und die Geſchwiſter benachtheiligt oder umgekehrt. Aber
das muß in Kauf genommen werden; denn beim freien
Verkauf nicht nach dem Nutzungs, ſondern nach dem Verkaufs-
werth wird ſchließlich auch der Grundbeſitzer Sozialdemokrat, weil
er ſich nicht halten kann. Herr Richter fürchtet von den weit aus
ſehenden Plänen der Regierung eine Erſchütterung des Staats
kredits; er fragt, woher das Geld kommen ſoll. Jch verweiſe auf
die Jnvalidenverſicherungsanſtalten, deren Beſtände ſich maſſenhaft
anſammeln. Warum ſoll daraus nicht die Landwirthſchaft billig
Geld zu 2i/, v. H. erhalten. Die Landſchaften ſind nicht bloß auf
den Großgründbeſitz beſchränkt. Daß Herr v. Puttkamer erklärte,
er wiſſe gar nicht, was er mit dem neuen Gelde anfangen ſolle,
kann ich nicht ernſthaft nehmen, oder er müßte von den Aus
gaben der Centralvereine eine ſehr beſcheidene Auffaſſung haben.
Ich betrachte die r t Verſuchsſtationen als eine Haupt
aufgabe dieſer Vereine die Wichtigkeit derſelben geht ſchon daraus
hervor, daß auf Grund der Unterſuchungen meines heimathlichen
Centralvereins im letzten Jahre den Landwirthen nicht weniger als
64 000 Mark für minderwerthige Waaren zurückvergütet wurden.
Wenn man bedenkt, daß in einem Nachbarlande, mit dem wir vor
Kurzem einen Handelsvertrag abgeſchloſſen haben, eine Fabrik für
künſtlichen Kleeſamen beſteht, der den kleinen Landwirthen für
theures Geld verkauft wird, ſo wird man die Bedeutung der Unter
ſuchungen der Central Vereine anerkennen. Hunderttauſende
können durch dieſelben den Landwirthen erhalten wer
den Die Landwirthſchaft bedarf dringend der Jntereſſenvertretung.
Wir werden ſuchen, aus der Vorlage in der Kommiſſion etwas
Brauchbares zu Stande u bringen.

Abg. ConradPleß (Ctr.): Die Landwirthſchaft leidet ſchon
jetzt durch die zahlreichen Steuern und Abgaben, die in Geſtalt von
Kirchen, Gemeinde- Einkommenſteuer 2c. durch den mangelnden
Schutz gegen Wildſchäden ihr auferlegt ſind. Zudem ſind dieſe
Laſten noch durch die ſozialpolitiſchen Geſetze geſteigert, ſo daß fie
dieſelben kaum noch ertragen kann. Die Herabſetzung der landwirth
Wagte Zölle würde ſie ſchon ertragen können, wenn nur die

alutaverhältniſſe der Staaten geregelt wären, mit denen ſie abge
ſchloſſen werden. Die Steuern, welche für die Landwirthſchafts
kammern verlangt werden, ſind viel zu hoch. Die Handelsverträge
belaſten uns durch die Entziehung der in und nun ſollen
wir noch dazu 60 Millionen Mark für das Militär hergeben. Wo
ſoll denn das Geld für die Landwirthſchaftskammern herkommen?
Ich bezweiſle, daß aus dieſer Einrichtung etwas Brauchbares heraus
kommen wird.

Abg. Graf von Hoensbroech: Jch erkenne mit Genug-
thuung an, daß der Entwurf die Landwirthſchaft organiſch zuſammen
faſſen will in der Richtung, daß an Stelle des römiſchen Rechts, das

geſchadet hat, nunmehr das chriſtlich germaniſche treten ſoll.
on den landwirthſchaftlichen Vereinen iſt zuviel Aufhebens gemacht

worden: ſie haben nichts Erſprießliches geleiſtet und waren nur ein
Nothbehelf ohne geſetzliche Unterlage. Dee Landwirthſchaft hat bis
jetzt nur in Baracken gewohnt, jetzt ſollen ihr maſſive Häuſer gebaut
werden. Die liberale Anſchauung des Herrn Richter iſt eine alte
e Die cchriſtlich germaniſche Auffaſſung verlangt, daß

die dividuen in Korporationen organiſch zuſammen
grhlo en werden. Der zweite große Gedanke der

orlage iſt die Schaffung eines Agrarrechts. Dabei handelt es ſich
vornehmlich um Abhilfe gegen die wachſende Verſchuldung der
Grundbeſitzer und um die Regelung des bäuerlichen Erbrechtes durch
Einführung des Anerbenrechts. Den Mißſtänden, welche durch das
Verhältniß des Kapitals zum Grundbeſitz eingetreten ſind, kann nur
durch Cinführung von Rentenbriefen abgeholfen werden. Durch das
Anerberecht wird eine Haupturſache für die Verſchuldung des
Grundbeſitzes beſeitigt. Die Gegenſätze, welche Herr Richter ange
ührt hat, betreffen nicht die Verſchiedenheit von Groß und Klein
eſitz, ſondern richten fich direkt gegen die konſervativen Geſinnungen

der Großgrundbeſitzer. (Zuſtimmilng.) Jm Uebrigen bin ich der An
ſicht, daß die Vorlage nur ein Rahmen iſt und auch nur ein ſolcher
ſein ſoll, in dem die Verhältniſſe der einzelnen Provinzen Berückſich
tigung finden können.



„„„Abg. von Bockelderg (konſ.): Es iſt in den liberalen
Blättern ſo eng er worden, als ob wir der Vorlage kühl bis ans

erz gegenüberſtänden. Das iſt nicht der Fall, wir begrüßen das
Prinzip warm. Ob der Entwurf, wie er jetzt gefaßt iſt, ein Dach
ſchaffen wird, unter dem die Landwirthſchaft S iſt, darüber
erlaube ich mir heute noch kein abſchließendes ev
jedenfalls einen ſicheren Baugrund darin, daß der Beitritt obligatoriſch
und das Beſteuerungsrecht den Kammern gewährt iſt. Die Regierung
müßte nur im Geſetze die Fragen präziſiren, bei denen ſie das Gut
achten. der Landwirthſchaftskammern einholt. Herr Richter
hält es für wünſchenswerth, daß die Lokalvereine ſich von
den Landräthen emanzipiren ſollten. esgerade als einen Vorzu an, daß ſich die Landräthe
mit den landwirthſchaftlichen Fragen befaſſen, und es würde ſehr gut
ſein, wenn die Herren von n praktiſch oder doch wenigſtens
theoretiſch mit der Agrikultir beſchäftigten. (Sehr richtig! rechts.)
Sie würden dann kein ſo abfälliges Urtheil über die Landwirthſchaft
mehr fällen wie jetzt. An der Vorlage habe ich ferner zu bemängeln,
daß das Schwergewicht des Vorſtandes der Kammer in der x
eines angeſtellten Beamten liegen ſoll. Was ſchließlich die Ver
ſchuldung der Landwirthſchaft betrifft, ſo liegt deren Urſache zum
nicht geringen Theil in den veränderten Währungsverhältniſſen.
Geifall rechts,)

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und die Vorlage einer
Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen.

Eine Reihe von RechnungsVorlagen wird debattelos erledigt.
Es folgt die erſte Berathung des Vertrages zwiſchen

V und Lübeck betreffend den Elb-Trave-
anagl.

Abg. Schreiber Nordhauſen (fk.) erklärt ſich gegen die Vor
lage, weil Gelder bewilligt werden für einen Kanal, während wich
g. Sekundärbahnanlagen aufgehoben werden. Weiter ſind ſeine
ſchleswig-holſteiniſchen Freunde gegen die Vorlage, weil dadurch die
Stadt Ratzeburg geſchädigt würde. Der Kreis Herzogthum Lauen-
burg ſoll 600 000 zu den Koſten zahlen. an findet das im
Kreiſe zu hoch; aber das iſt nicht zuzugeben, wenn man bedenkt, daß
der Kanal auf einer langen Strecke den Kreis durchläuft. Lübeck iſt
durch den Nordoſtſee-Kanal gezwungen, eine Verbindung nach dem
Hinterlande, nach der Elbe zu ſuchen, um für ſeine Seeſchifffahrt
nach Rußland u. ſ. w. die a Abnehmer zu ſuchen. Redner
empfiehlt die Verweiſung an die Budgetkommiſſion.

Abg. Wentorp (ſfk.): Jch freue mich, daß die Einwendungen
des Vorredners doch nicht ſo erhebliche find, daß er gegen die Vor
lage ſtimmen müßte. Preußen macht ein gutes Geſchäft bei dieſer
Vorlage deshalb hoffe ich, daß der Vertrag die Genehmigung bal-
digſt ſinden möge. Der Kreis Lauenburg ſoll 600 000 Mark zu den
Koſten beitragen. Er konnte ſich von der Nothwendigkeit dieſer Ver
pflichtung nicht recht überzeugen, um ſo weniger, als der Rordoſtſee
Kanal mit einem Aufwande von 150 Millionen Mark gebaut wird,
ohne daß die durchſchnittenen Kreiſe zu Beiträgen herangezogen
würden. Wir glaubten, daß ein Beitrag von 400 000 M. genügen
würde. Redner hält es für nothwendig, die Stadt Ratzeburg mehr
zu berückſichtigen als es durch das Projekt geſchehen iſt.

Miniſter für öffentliche Arbeiten Thielen: Ich empfehle das
vorliegende Projekt dem hohen Hauſe auf das Wärmſte. Seine
Durchführung iſt nothwendig im Intereſſe eines weiten Länderſtrichs
in Preußen, ſowie zur Erhaltung der alten Handelsſtadt Lübeck, die
ohne dieſe Waſſerſtraße ihre alten Handelsbeziehungen nicht aufrecht
erhalten kann. Nach Fertigſtellung des Nordoſtſeekanals wurde die
Frage für Lübeck brennend. Es nahm deshalb die früher abgebroche
nen Verhandlungen mit Preußen wieder auf. wird

500 000 c zu den Herſtellungskoſten beitragen. ie Höhe der
Summe erklärt ſich aus dem Jntereſſe, das Preußen an dem Kanal
ſagt Nun wünſcht Ra hn7g daß der Kanal über dieſe Stadt geührt werde. e dat atzeburg auch bis jetzt eine nur für klei-

nere Boote ſchiffbare Straße bis Lübeck gehabt. Sodann erfordert
die Führung des Kanals über Ratzeburg eine Schleuſe bei Ratzeburg.
ie Koſten von 800000 für dieſe Schleuſe würden in feinem

Verhältniß zu dem Verkehr zwiſchen Ratzeburg und Lübeck ſtehen,
der nur zwiſchen 1800--2100 Tonnen jährlich ſchwankt.

Abg. Broemel (Frſ. Vgg.): Nachdem Hamburg durch denNordoſtſeelanal viel gewonnen hat, iſt es um ſo evechtſertgéer daß
Lübecks Handelsbeziehungen durch den ElbeTraveKanal eine Stütze
erhalten. Ohne weitgehende Verbeſſerungen unſerer Waſſerſtraßen
wird es in Zukunft überhaupt nicht n Die Regierung möge
Alles thun, was zur Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit der Oſtſee-
häfen nothwendig iſt. Jch wünſche, daß das vorliegende Projekt
von der Kommiſſion thunlichſt beſchleunigt werden möge.

Abg. Schweckendieck (nl.) erklärt fich namens der National-
liberalen für die Vorlage und weiſt darauf hin, daß durch die Er
bauung des Mittellandkanals der Verkehr des Weſtens zur Elbe noch
verſtärkt werden würde.

Abg. Dünkelberg (natl.) bittet die Regierung, gleichzeitig
mit dem Bau von Kanälen auch für Vertiefung der Flußbetten,
insbeſondere für Kanaliſirung der Elbe zu ſorgen, ſonſt habe die
Kanaltiefe von 2 m gar keinen Zweck, denn kommen die für eine
Waſſertiefe von 2 m berechneten Schiffe auf die Ekbe, ſo finden ſie
dort nicht die nöthige Tiefe. So lange ſich die nicht
entſchließt, mit dem Bau der Kanäle auch die Flußbetten zu kanali
ſiren, anſtatt durch Buhnenbau die nöthigen Waſſertiefen herzu
tellen, wird der ganze Kanalbau nicht zur vollen wirthſchaftlichen
usbeutung kommen. Schließlich wäre auch die Anlage eines Hafens

bei Lauenburg wünſchenswerth.
Geh. Oberbaurath Baenſch: Gerade in den Schifffahrts

kreiſen ſei man gegen eine Vertiefung der Elbe, dieſelbe ſei alſo nicht
weiter ins Auge gefaßt worden, auch für die Anlage eines Hafens
bei ſei kein Bedürfniß vorhanden.

Abg. v. Lucke (konſ.) wünſcht Auskunft über die Erhebung von
Gebühren für die Schifffahrt auf dem ElbeTravekanal und be

daß Preußen auch zu den Unterhaltungskoſten Beiträge
geben ſolle.

Finanzminiſter Dr. Mi führt aus, daß, wenn die Ge
bühren auf den märkiſchen Waſſerſtraßen erböht werden, Preußen
das m auch die Gebühren auf dem ElbeTrave-Kanal zu
erhöhen. Wenn dagegen die Gebühren auf den märkiſchen Waſſer
ſtraßen ermäßigt werden, hat Preußen nicht das Recht, ſie ohne
Weiteres auf dem ElbeTraveKanal zu ermäßigen. Das Verhält
niß d Wilchen Preußen und Lübeck wird in loyaler Weiſe geregelt
werden.

Abg. Got hein (Freiſ. Vgg.) führt Beſchwerde über die Höhe
der Gebühren auf den künſtlichen Waſſerſtraßen. Die Frage müſſe
bei Gelegenheit dieſer Vorlage geregelt werden.

Geheimrath Lehmann erklärt, daß die Frage, ob die Ge
bühren nach dungsfähigkeit der Schiffe oder nach der
effektiven Daduns erhoben werden müſſen, noch einer Erörterung unter
zogen werde.

Dr. Hammacher (nl.) ſieht in dem Bau des Elbe
Trave Kanals einen Erſatz für Lübeck, das durch den Bau des Norſt
oſtſeekanals einen Ausfall gehabt hat. Außerdem werde mit dieſer

aſſerſtraße das öſtliche Glied in der Kanalreihe vom Weſten nach
dem Oſten hergeſtellt.

Finanzminiſter Miquel erklärt, die Regierung ſei ſich nicht im
Zweifel darüber, daß der Krone das Recht zur Feſtſetzung der Ge
bühren zuſtehe. Allerdings kommt es ja häufig vor, daß man ur
ſprünglich mit der Leiſtung von Gebühren für eine Brücke oder
einen Kanal einverſtanden iſt; wenn das Bauwerk aber C da
ſteht, ſo erheben Widerſprüche, man erklärt die Erhebung von
Gebühren für eine antediluvianiſche Einrichtung und findet dabei
häufig die Zuſtimmung des Hauſes.

Abg. Wentorp giebt zu, daß der Verkehr auf der Wakenitz
bisher nicht groß geweſen ſei man hege jedoch in dem betheiligten
Bezirke die Erwartung, daß nach Erfüllung der geäußerten Wünſche
der Verkehr ſich heben werde.

Vorlage wird an die Budget- Kommiſſion ver-
wieſen.
al Rächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Wahlprüfungen. Sekundär-

ahnen.
Schluß 39, Uhr.

aber ich finde

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen). Dem r a.

rD. Surkow zu Gmünd (Württemberg), bisher beim Artillerie Depot
in Metz, dem Medizinal-Rath Dr. Kun au zu Poſen, dem emeritierten Pfarrer Sirowatky zu Neukirch im. Kreiſe Schönau, dem
Regierungs Baumeiſter O ne ann zu Berlin, dem früheren
Rittergutsbeſitzer, jetzigen Rentner Karl Bartels zu Halle a. S.
und dem Rechnungs-Rath Buch mann 4 Dresden, früher Bureau
beamter erſter Klaſſe bei der Oberpoſtdir tion zu Hamburg iſt der
Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe, dem Poſtdirektor a. D. Prasl
zu r bisher zu Leer (Oſtfriesland) der KronenOrden dritter
Klaſſe, den Poſtſekretären a. D. Hanck witz zu Berlin und Heinrich
Koch z Schöneberg bei Berlin, den Ober TelegraphenAſſiſtenten
a. D. Nemela zu Breslau und Petzold zu Stade, und dem

oſthalter Senft leben zu Schrimm der Königlichen Kronen
den vierter Klaſſe, dem Poſtpackmeiſter a. D. Gördel zu Berlin

das Allgemeine enzeichen in Gold, ſowie dem Poſtpackmeiſter
a. D. Louis Hahn zu i. Pr., dem Briefträger a. D.
Karl Otto zu nan und dem Gerichtsdiener und Gefangenen
Aufſeher a. D. Spalt zu Tiegendorf im Kreiſe Marienburg W.Pr.
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Ernennungen zc.) Die Regierungs Aſſeſſoren von
Reinhard in Pr.- Holland und Lindig in Freiburg a. E. ſind
u Landräthen ernannt und dem Landrath von Reinhard das
andrathsamt im Kreiſe Pr.-Holland, und dem Landrath Lindig

das Landrathsamt im Kreiſe Kehdingen übertragen worden. Der
Regierungs- Baumeiſter Lü rig in ontjoie iſt als Kreis-Bau
inſpektor angeſtellt, der bisherige Privatdozent Dr. Andreas Heusler
u Berlin iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchenValultat der FriedrichsWilhelms Univerſität zu Berlin ernannt, dem

Dr. phil. Moritz Steinſchneider zu Berlin das Prädikat Pro-
feſſor, und dem Lehrer am Gymnaſium zu Trier Peter Bohn der
Titel Oberlehrer beigelegt worden. Am SchullehrerSeminar zu
n iſt der bisherige ordentliche Seminarlehrer Sönnecken
vom SchullehrerSeminar zu Oranienburg als Seminar-Oberlehrer
angeſtellt worden.

Offene Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des 4. Armeekorps.) Schuldiener beim Magiſtrat
von Aſchersleben, 150 A. und 28 jährlich für jedes Klaſſen
immer, Nachtpolizeiſergeant beim Magiſtrat zu Eilenburg, 984 A.ähruch Rathhauskaſtellan beim Magiſtrat zu Eilenburg, 600

jährlich. beim Magiſtrat zu Halberſt adt, 1125
jährlich. Landbriefträger bei der Poſtagentur zu Karlsdorf,
710 Drei Aſpiranten für den Bahnbewachungs und Weichen
ſtellerdienſt beim Eiſenbahnbetriebsamt Halle a. S., von 700 A.
an. Polizei-BureauAſſiſtent beim Magiſtrat von Schönebeck,
900 c. Landbriefträger beim Poſtamt zu Wettin, 710 c.
Zu allen Stellen Civilverſorgungsſchein gefordert.

Veränderungen der Pfarrſtellen
Provinz.) Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarr-
ſtelle zu Klein-Wangen, Diöceſe Querfurt, frei geworden.
Sie unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt
(neben freier Wohnung) ein Einkommen von ca. 3500 c. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Berufung erfolgt durch die Kirchen-
behörde. Die durch die Verſetzung ihres bisherigen Inhabers er-
ledigte Stelle eines Curatgeiſtlichen der evangeliſchen berg- und
hüttenmänniſchen Bevölkerung von Hettſtedt, Ephorie Mangsfeld,
iſt dem bisherigen Predigtamtskandidaten Karl Auguſt Wilhelm
Adalbert Kleemann verliehen worden. Die neugegründete evan-
geliſche Pfarrſtelle zu Burgoerner, in der Ephorie Mangsfeld, iſt dem
bisherigen Curatgeiſtlichen der Zionsgemeinde von Hettſtedt, Hugo
Karl Alwin Pfort, verliehen worden.

in der

Gerichts Zeitung.
2 Halle a/S., 8. Febr. (Sitzung der Strafkammer

des Königl. La nd ericht s.) Jn der Perſon des Uhrmachers
Max Lindner von hier, 28. Auguſt 1853 geboren ſtand jener
untreue Geſchäftsmann vor dem Strafrichter, deſſen verbrecheriſches
Treiben wir ſ. Zt. unſeren Leſern im lofalen Theile des Blattes
mittheilten. L. iſt der fortgeſetzten Unterſchlagung angeklagt, weil er
im Jahre 1893 17 Cuylinderuhren, 2 Regulatoren, 4 Nickeluhren,
6 goldene Taſchenuhren und 5 Uhrketten, welch letztere ſich an den
betreffenden Uhren befanden, die ihm zur Reparatur übergeben
waren, theils auf dem ſtädtiſchen Leihamte, theils im Rückkaufs-
geſchäft von Renner verſetzte und deren Erlös zu ſeinem Nutzen ver
wandte. Der Angeklagte war im großen Ganzen geſtändig und will
aus harter Noth, in die er nach und nach gekommen war, zu der
Handlungsweiſe veranlaßt worden ſein. Trotzdem hielt der Gerichts
hof in Anbetracht des groben Vertrauensbruches eine einwirkende
ſrä für am Platze und erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Ge-
ängniß.

Die 18 Jahre alte unverehelichte Marie es Liebing
aus Weißenfels hat trotz ihrer h ſchon wiederholt wegen Eigen-
thumvergehen im Gefängniß Aufnahme gefunden und iſt heute
wiederum des Diebſtahls in zwei Fällen beſchuldigt. Sie beſuchte
im November zwei bekannte Frauen und bettelte ſich bei dieſen ein,
um zu Nacht bleiben zu können. Dieſes ihr entgegengebrachte Ver
trauen mißbrauchte das unverbeſſerliche Mädchen in ſchnödeſter Weiſe,
indem es die zeitweilige Abweſenheit der Frauen, benutzte um von
deren Sachen verſchiedene Gegenſtände anzueignen und ſodann
ohne Lebewohl zu verſchwinden. Durch die Beſtohlenen wurde die
nur in igem geſtändige Angeklagte nach jeder Richtung hin über
führt und dieſelbe in Anbetracht ihrer Jugend und der geringwerthigen
e ter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß
verurtheilt.

w Magdeburg, 8. Februar. Das hieſige Schwur gericht
verurtheilte heute den 27 jährigen Arbeiter Stanislaus Stefansky
von hier wegen vorſätzlicher Körperverletzung mlt tödtlichem Erfolge
im Reviſionsverfahren wiederum zu c Jahr Gefängniß, ferner den
Kaufmann Ernſt Buchmann zu Aken wegen wiſſentlichen Mein
eides zu 2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und den üblichenRebenſtrafen ſowie den e Fabrikarbeiter Karl Reichardt
zu Liderburg, der des wiſſentlichen Meineides angeklagt war, wegenfahrläſſigen Falſcheides zu 8 Monaten Gefängniß

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatseinkommenſtener-Sachen.

103. V. 3185 v. 17. April 1893. Der Abzug von 3 desGrundkapitals nach S 16 wird nur von dem ein ezahlten,
nicht aber von dem uneingeforderten Theile des Grundkapitals
berechnet, gleichviel ob dafür Verbindlichkeitsdokumente, Wechſel oder
dergl. utrie find oder nicht.

104. V. 1120. v. 17. April 1893. Wenn betreffs der Höhe von
Dienſtaufwandskoſten eines Gemeinde-Em-
pfängers (Rendanten) weder ein förmlicher Anſtellungs
vertrag geſchloſſen noch ſonſtige ausdrückliche Abreden getroffen
ſind, ſo iſt trotzdem der Satz, daß nur die thatſächlich
auf gewendeten Dienſtunkoſten abzugsfähig ſeien in
dieſer allgemeinen Faſſung nicht richtig. Vielmehr iſt es Sache
des Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion durch amtliche Rück
frage gemäß Art. 47 II Nr. I der Ausf.Anw. feſtzuſtellen, ob dieW der Höhe nach amtlich zu ermittelnden allgemeinen Dienſt

bezüge irgend welche Entſchädigung für Aufwendungen le imdienſtüchen Intereſſe mit enthalten, ſowie ob und welche Be-

ſtimmungen über die Höhe dieſer Entſchädigung derzeit beſtanden
ben möchten. Jnſoweit dieſe Auskunft oder ſofern es ſich um
züge handelt, welche nicht aus der Stellung als öffentlicher

Beamter herrühren die vom Cenſiten zu führenden Nachweiſe die
Vermuthung nicht beſtätigen, daß die Bezüge eine Ent-
i für Dienſtaufwand mit e kann von irgendwelchem Abzug nicht die Rede ſein. ndernfalls iſt es Sache
des Cenſiten, die zur Berechnung der Höhe des Abzugs erforder-
lichen thatſächlichen Unterlagen zu beſchaffen. Wo dies nicht an

gänglich, iſt die maßgebende Schätzung der berufenen Behörden

nicht v105. V. 6286 v. 17. April 93. Die ſelbſtſtändige Beſteuerung
einer Ehefrau findet nur unter der im S 11 Abſ. 3 Nr. I des
Geſetzes angegebenen Vorausſetzung ſtatt, daß ſie dauernd vom
Ehemanne getrennt lebe. Die Vorſchrift unter Nr. 2 daſeldſt findet
auf Ehefrauen keine Anwendung.

vom
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mir mit deutſicher Queüen
Angabe geſtattet.

HK er 8. Februar. Geſtern Abend fand im unteren
Saale des hiefigen Schloßgartenpavillons der dritte der
vom Verbandsvorſtand unſerer kirchlichen Ver
eine veranſtalteten dieswinterlichen Vorträge
ſtatt. Herr Paſtor FaberTſchirma ſprach in ſehr intereſſanter Weiſe
über „Ein geheimnißvolles Ergebniß in Kurdiſtan.“ Der hieſigeVo richuß v erein hatte im Monat Januär eine Einnahme von
421 096,23 c. eine Ausgabe von 403 571,65 Ac.; mithin einen Be-
ſtand von 17 52458 c. An den hieſigen Volksſchulen ſollen zum
1. Oktober ca. 2 Lehrerſtellen neubeſetzt werden, Anfangs
gehalt 1000 t.

Aken, 8. Februar. Bei der an der hieſigen Schifferfach
ſchule abgehaltenen Prüfung beſtanden die 24 Prüflinge, die
auf Grund vierjähriger praktiſcher Thätigkeit im Schiffsdienſt zur
ln zugelaſſen waren ſie erhielten ſämmtlich das Steuermanns
patent.

e Weißzeufels, 8. Februar. An dem heutigen 25jährigen
Amtsjubiläum unſeres Landraths, des Geheimen
Regierungraths von Richter, hat Stadt und Kreis den
lebhafteſten Antheil genommen. Schon am geſtrigen Vorabend er
freute unſer Bürgergeſangverein den Jubilar mit einer Serenade,
und heute früh brachten ihm unſere Stadtmufſtkkapelle ſowie die der
Garniſon einen muſikaliſchen Morgengruß. Mit Glückwünſchen von
Privaten von Nah und Fern, von Vereinen und Corporationen, mit
denen der Landrath in dem Vierteljahrhundert feiner für unſeren
Kreis reich geſegneten Thätigkeit, freundliche, wohlwollende Bezie-
hungen unterhalten, deren Beſtrebungen vielfach reges Intereſſe und
Förderung hat angedeihen laſſen, wurde er förmlich überſchüttet. Zu
einer ebenſo glänzenden wie herzlichen Ovation geſtaltete ſich das
um 2 Uhr ſtattfindende Feſtmahl. An 400 Theilnehmer aus
allen Ortſchaften unſeres Kreiſes, aus allen Ständen hatten ſich in
dem prächtigſten Saale unſerer Stadt, im „Bade“, eingefunden; der

r unſerer Provinz von Pommer-Sſche, der Herr Regierungs präſident von Dieſt u. Herr
Landeshauptmann Graf Winzingerode waren als Ehrengäſte
geladen und erſchienen. Vor Beginn der Tafel überreichte Herr
von a im Namen des Kreisausſchuſſes demJubilar mit herzlichen Worten die Urkunde über eine von Letzterem
beſchloſſene Adolf von Richter-Stiftung. Ein Kapital von
10 000 Mk. wird bereit geſtellt, deſſen Zinſen zu gemeinnützigen
Zwecken u. A. auch zur Unterſtützung von Veranſtaltungen der
innern Miſſion innerhalb des Kreiſes Weißenfels verwandt werden
ſollen. Möge die rüſtige Kraft unſeres Landraths unſerem Kreiſe
noch lange erhalten bleiben. Unſere Stadtverordneten
verſamm lung erledigte geſtern einen großen Theil der Etats
berathung. Beim Etat der 1Stadtſchule, der einen ſtädtiſchen
Zuſchuß von rund 56 000 Mk. erfordert, erklärte der Herr Bürger
meiſter Falkſon, daß die von der Regierung geforderte Gehalts-
erhöhung der Lehrer, welche für die Stadt eine r von
34 190 Mk. bedeutet haben würde, vom Bezirks Ausſchuß zurückgewieſen
ſei. Die Königliche Regierung habe nunmehr die Entſcheidung des Pro
vinzialraths angerufen. Die Stadtverwaltung ſei den Lehrern durchaus
wohlwollend geſinnt, könne aber in Anbetracht der augenblicklich
mißlichen Finanzlage einen einzelnen Verwaltungszweig nicht beſonders
bevorzugen. Beim Etat der höheren Töchterſchule, der
mit 15 950 M. balancirt, wird der aus der Mitte der Verſammlung
eſtellte Antrag, „das Schulgeld um 25 Prozent zu er
öhen, angenommen, obwohl der Bürgermeiſter davor warnt in

der Befürchtung, eine Erhöhung des Schulgeldes werde den Rück
z der Anſtalt zur Folge haben, die eigentlich nur eine Mittel
chule, nur eine ſogenannte höhere Töchterſchule ſei. Andere

Spezialetats werden debattelos 1 ſo derjenige des Waſſer-
werkes, das einen Nettogewinn von 3906 Mk. abwirft, derjenige der
Gasanſtalt, aus deſſen Ueberſchüſſen 30 000 Mk. in den Etat einge
ſtellt werden konnten.

8 Erfurt, 8. Foree Der Herzog von CoburgGotha hat das
Protektorat über den Thüringer Jagdſchutzverein
übernommen. Mit dem Bau der Eiſenbahn Erfurt-Langen-ſ wird, noch Weiſung der hieſigen éiſen-
bahnDirektion, ſofort nach Eintritt günſtiger Witterung begonnen
werden. Dem am 18. d. Mts. beginnenden Provinzial
landtage wird auch die Vorlage, betreffend die Subventionirung
der Kleinbahnſtrecken ErfurtArnſtadt und Erfurt- Gotha
S Beſchlußfaſſung zugehen. Die genannten Linien garantiren eine

edeutende Rentabilität, und während die erſtgenannte Strecke haupt
ſächlich den Touriſtenverkehr fördern und Dhrt in bequeme Ver-
bindung mit dem reichbevölkerten Dorfbezirke über dem Steiger
bringen wird, dürfte die Kleinbahn Erfurt-Gotha hauptſächlich dem
Frachtentransport aus den Dörfern des Bergkreiſes dienen. Jeden-
falls würde der Ausbau der beiden Kleinbahnen eine bedeutende
Entwickelung des an geeigneten Verkehrswegen immer noch recht
armen Landkreiſes Erfurt zur Folge haben.

e Lützen, 7. Februar. Die bei den Kutſchern herrſchende
üble Gewohnheit des „Vorfahrens“ hat geſtern einen ernſten
Unfall zur Folge gehabt. Ein leichtes Lohngeſchirr, ſogenannter
Hinterlader, wollte am Queſitzer Berge an dem vorausfahrenden Poſt
Omnibus rechts vorbei, während es nach ſächſiſcher Vorſchrift links
vorbeifahren mußte, gerieth dabei mit den Rädern auf einen Haufen
Chauſſeeſteine und warf um. Ein in dem Gefährt befindlicher

sreiſender ſtürzte ſo unglücklich zur Erde, daß er ſich das
Schulterſchlüſſelbein brach, dann von dem umgeſtürzten Wagen noch

einige Schritte weit geſchleift und dabei erheblich im Geſicht ver
wundet wurde. Der Schwerverletzte wurde zunächſt nach dem Markran-
ſtädter Krankenhauſe transportirt, von dort jedoch der Klinik in Leipzig
h Der leichtfinnige Kutſcher kam mit einigen Hautab
chürfungen davon. Sicherem Vernehmen nach iſt vom KreisAus

aus zu Merſeburg der Brückenbau über die Saale bei Dürren
erg nicht genehmigt worden.

Gera, 8. Februar. Das Kaiſer Wilhelm-Denk-
mal für Gera hat nach dem m Entwurfe im ganzen eine
Höhe von ſieben Meter erhalten. Es zeigt auf einem Unterbau aus
rothem Granit mit vorgelagerten Stufen und Eckquadern das etwas
überlebensgroße ReiterStandbild des Kaiſers nach dem Original
Modell des Profeſſors Eberlein in Berlin, und zwar den Kaiſer
auf einem in i Gangart befindlichen Paradepferde, da bei den
duch, die Verhältniſſe gebotenen Abmeſſungen des Denkmals
übliche die ſonſt für größere Denkmäler Darſtellung
auf ſchwerem Schlachtroſſe ausgeſchloſſen war. Die Vor
derſeite des reichgegliederten Sockels birgt in einer im Unterbau ge
ſtützten Niſche die Büſte KaiſerFriedrichs in I facherLebensgröße, während
die beiden Seitenwände die mit Lorbeer und Eichenzweigen umrahmten

Bruſtbilder Bismarcks und Moltkes aufnehmen, fur deren Wahl
und Anbringung vorhandene, anerkannt lebenswahre Modelle be
e geweſen ſind. Die Rückſeite endlich füllt der heraldiſche

eichsadler, ebenfalls in Bronze. Das Denkmal ruft alſo dem Be
ſchauer unmittelbar diejenigen Helden vereint ins Gedächtniß, die
unter dem großen Kaiſer zur Einigung Deutſchlands in erſter Linie
mitgewirkt Unter dem Hauptſims angebrachte Bronzetafeln
enthalten die Daten der Geburt, der Thronbeſteigung, der Kaiſerkrönung und des Todestages Kaiſer Wilhelms. Vos Geſammt
Denkmal iſt unter Berückſichtigung der beſonderen Wünſche und Be-
ſtimmungen des DenkmalKomitees, namentlich auch bezüglich des
durch die örtlichen Verhältniſſe gebotenen allgemeinen Aufbaus, durch
die lien Geſellſchaft Schäffer u. Walcker in Berlin ausgeführt
worden.



Arnſtadt, 8. Februar. Geſtern Abend ertönte Feuerlärm.
Boa vemn orkanartigen Sturm war die entſtandene allgemeine Auf
regung groß. Glücklicherweiſe war eine Gefahr für die Stadt aus
Eſchloſſen, denn es brannte eine außerhalb derſelben gelegene großeScheune. Bei raſcher Hilfe durch die Feuerwehren wurde der Brand

auf ſeinen Heerd beſchränkt und die ganze lange Reihe der angren
zenden, zum Theil mit Frucht und Futtervorräthen angefüllten
Scheuern gerettet. Eine Perſon wurde von einer Spritze überfahren
und ſchwer verwundet. Der fürchterliche Sturm hat in
der vergangenen Nacht mannigfachen Schaden an Gebäuden
angerichtet, ein hoher Schornſtein ſtürzte ein und viele Bäume wurden
entwurzelt oder ſchwer beſchädigt.

m. Coburg, 7. Februar. Bei der land und forſtwirthſhaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für das Herzogthum
Coburg ſind im Jahre 1893 insgeſammt 71 Unfälle zur An
zeige gebracht worden. 47 Verletzte, 4 Wittwen und 2 Kinder Ge
tödteter erhielten Renten ausgezahlt.

„„T Dresdeu, 8. Februar. Der König von Sachſen iſt
nicht unerheblich erkrankt. Das heutige Morgenbulletin, das vom
Profeſſor Dr. Schmidt, Dr. Fiedler und Dr. Jacobi unterzeichnet iſt,
bezeichnet die Krankheit des Königs als Blaſenblutung, in
Folse deren der König das Bett hütet. Fieber iſt nicht vorhanden.

er Zuſtand giebt zu ernſter Beſorgniß vorläufig keinen Anlaß, doch
wird längere Schonung nöthig ſein. Nach Abends veröffentlichtem
Bulletin hatte der König im Laufe des Nachmittags weſentliche Er
leichterungen. Die vorher vorhandenen Beſchwerden haben ſich nicht
wiederholt er hat etwas geſchlafen Fiebererſcheinungen find auch
ketzt nicht vorhanden.

Leipzig. 8. Februar. Der franzöſiſche Generalkonſul hier
ſelbſt, Champy, iſt zum bevollmächtigten Miniſter ernannt worden.

Derſelbe wird jedoch bis zum April d. J. die n Leipziger
on ilonſulates beibehalten, um ſodann nach Paris überzu-

n.

Leipzig, 8. Februar. Jm Intereſſe der Landwirthſchaft iſthier nach dem Kingehen von zwei bedeutenden Spritfabriken die Be

ründung einer neuen Leipziger Spritfabrik rot
hr Grundkapital beträgt 1 350 000 Die Spiritusbrenner ſelbſt

ſind in der Weiſe zu dem Unternehmen herangezogen worden, daß
eine Produktion von je 4000 Litern zur Abnahme einer Aktie der
gedachten Fabrik verpflichtet. Geſtern Abend genehmigten die Stadt
verordneten die Uebernahme der von den Pächtern der Brennereien
der im ſtädtiſchen Beſitz befindlichen Rittergüter Grasdorf,
Taucha, Lößnig und Plaußig gezeichneten Aktien der Leip
ziger Spritfabrik auf die Stadtgemeinde. In Folge der bedeutend
geſtiegenen Anforderungen an die Stadtgemeinde macht ſich im lau
fenden Jahre die Erhebung von 159 Steuereinheiten (jedeEinheit zu 430 000 gerechnet) nothwendig Zur leichteren Deck

ung dieſes Bedarfs ſollen die Einkommen von über 20000 c jähr-
lich ſtärker als bisher zu den ſtädtiſchen Abgaben herangezogen wer
den; auch iſt die Einführung indirekter Steuern in Anregung ge
bracht worden.

Zwickan, 8. Februar. Sicherer Nachricht zufolge wird Herr
Kreishauptmann Schmiedel nach Dresden verſetzt und Nachfolger
des verſtorbenen Herrn Kreishauptmann von Hauſen.

Chemnitz, 8. Februar. Hierſelbſt iſt von einem Mord
verſuſch zu n der am Dienſtag Nachmittag in einem Hauſe
der äußeren Leipziger Straße unternommen wurde. Der daſelbſt
ſchwer krank darniederliegende Sohn eines dem Trunke ergebenen,
vielfach vorbeſtraften Handarbeiters mußte, ohne Hilfe bringen zu

können, Zeuge ſein, wie ſein Vater nach vorausgegangenem Streike
bei verſchloſſener Thür die Mutter an das halb geöffnete Fenſter
ſchleppte, ſe hinabzuſtürzen verſuchte und, als ihm dies
nicht gelang, mit Füßen trat und bis zum Erſticken am Halſe
würgte. Als auf das Hilfegeſchrei mehrerer Bewohnerinnen, welche
die Gemißhandelte noch ſtöhnen gehört hatten, ein Schutzmann herbei-
eilte, ließ der Unmenſch zwar von ſeiner ſchon bewußtlos am Boden
liegenden Ehefrau ab, ſchlug aber ſofort dem Beamten den Helm
vom Kopfe und zerriß ihm die Kleidung. Erſt mit Hilfe eines zweiten
Beamten und mehrerer Civilperſonen gelang es, den Wüthenden,
welcher hierbei einen der Beamten durch Stoßen und Schlagen ver
letzte, zu bewältigen und zu feſſeln.

P Gotha, 8. Februar. Hrrzog Alfred empfing am Dienstag
eine Abordnung des Küraſſier- Regiments von Seydlitz Nr. 7 aus
Halberſtadt und übergab derſelben den Helm, den Küraß und den
Pallaſch des hochſeligen Ernſt II der 44 Jahre Chef des Regiments
geweſen, als Geſchenk für das Regiment. In den Ferry
des Herzogthums Gotha ſind im Jahre 1893 in Summa 32 Kon
kurſe zur Anmeldung gekommen. Hiervon entfielen auf Gotha 8,
auf Waltershauſen 3, auf Friedrichroda 2, die übrigen auf die Land
orte des Herzogthums. In der Stadt Ohrdruf brach kein Kon
kurs aus. Der Großherzog von Heſſen verläßt nach
ſiebentägigem Aufenthalt heute wieder den hieſigen Hof.
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ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Rachs, für Lokales, Provinzielles,
Theater uud Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Karl Koch's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochen
frankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und eten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Karl Koch?sFabrik hygieniſcher Rährmittel, Herreuſtr. 1
und Helmbold Co., Leipzigerſtraße.

wgg Ernſt Jentzſch, Drogerie z. rothen Kreuz
W Leipzigerſtr.
RA. Pietſch, Schlüter Söhne, Merſeburgerſtr.,
e A. Steinbach, Königſtr., AdlerDrog.,

A. W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,
E. Walter Nachf., Steinweg,
F. W. Gläfer, Gr. Klausſtr.,

Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,
Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,
Roskoden Co., Gr. Steinſtraße und

Schmiedſtraße,
J Schult Libuſch, Magdeburgerſtraße,

Franz Zinke, KaiſerDrog., Wuchererſtr.,
F G. Oßwald, Geiſtſtraße,
S E. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,

F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße, [8678
J. R. Sträfmer, Bernburgerſtraße,

F. H. Weber, Steinſtr., neb. Walhalla,
Oscar Knvoche, Leipzigerſtraße,

Georg Uber, Schlüters Nachfolger
Steinſtraße,

N. Heinze, Mangfelderſtr. 7.,
A. Gautz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
R. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen
Nährzwieback den Namenszug Karl Koeh tragen muß.

Herechtigte Jandw. Schule Warienberg zu Hehnſtedt.
Herzogthnum Braunſchweig.

Beginn des Sommerſemeſters Dienstag, den 3. April, des Winter-
ſemeſters Dienstag, den 16. Oftober. Jahresfrequenz 325 Schüler. Kleine
Klaſſen, weil Parallelabtheilung. A. Landwirthſchaftsſchnule (VI. I. eine
fremde Sprache (Franzöſiſch); Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt.
B. Landwirthſchaftliche Fachſchule (Klaſſe 3--1) mit je halbjährigem Kurſus.
Nähere Auskunft durch Direktor Dr. Kremp.

Amthor'sche höhere Handelsschule
zu Gera (Reuss), 45. Schuljahr. [8981

I. Höhere Handelsschnule mit VorKlasse (Quarta), Berech-tigung zum ein jähr. Freiwilligen Militärdienst. Sehulbesuch
I--4 Jahre, je nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fach-
Wwissenschaſtliche Ausbildung. Ueber Schulanfang Unterkunft ete.
ohores durch die Prospekto. Die Därektion.

Zur Frähjahrs-Saat
verkaufe ich folgende, bei wiederholten Anbau Verſuchen beſonders ertragreich be
fundene, durch fortgeſetzte Zuchtwahl verbeſſerte Getreidefpielarten:
Sommerweizen: Heine's verb. Kolben, Bordeaux, 100 Kg. 25 1000 Kg. 210 AC,

Nos, Emma, Mammuth, auſtraliſcher, 100 Kg. 24 1000 Kg. 200
Gerste: Heine's verb. Chevalier, 100 Kg., 28 1000 Kgl. 240 Ac, goldene

Melonen, Printice, Webb's bartloſe, 100 Kg. 27 1000 Kg. 230
Haſer Heine's ertragreichſten, Trauben, 100 Kg. 28 A. 1000 Kg. 240

Duppauer, Beſeler's, Beſtehorn's Ueberfluß, 100 Kg. 27 Ac, 1000 Kg. 240
Brh—sen: Viktoria, 100 Kg. 30 1000 Kgl. 265 Ac, blaugrüne engliſche, frühe

grüne Folger, 100 Kg. 28 1000 Kg. 255 A.
Feldbohnenm: Halberftädter, 100 Kg. 25 1000 Kg. 215 c.

Der Verſandt erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme. Preisver
zeichniſſe mit genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch. [8982

Kloſter Hadmersleben, H. Heine.Bahn, Poſt und „Telegraph Hadmersleben.

W d

So 2

N. Leonhardt, Reilſtraße,
J. H. Kaufmaun, Markt 7,
Richard Sachſe, am Friedrichsplatz,

Doepmann, FriedrichDrogerie,
Friedrichſtraße,

Oscar Heller, Steinweg,

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Das ſtädtiſche Burean für Arbeiter-Verſichernng (Kranken-,

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung)
einſchließlich der Central Melde Stelle
zur Kranukenverſicherung bveindet ſich von Mon

tag, den 12. Februar 1894 6 in
Rathskellergebände, Eingang Schmeer-
ſtraße 1, 1 Tr. rechts.

Halle a. S., den 7. Februar 1894.

Der Magiſtrat.Staude.

Grosse Lotterie O
Ziehung am 8., 9., 10. März 1894

zu Meiningen.

V 5000 Gewinne
darunter Haupttreffer im Werthe von

50000 Mark
11 Loose 10 M.5 28 Looso f. 25 L.

(Porto u. Liſte 20 Pf. extra)
Loose à I Mi

find zu beziehen von der
Verwaltung der Lotterie für die
Kinderheilistätte zu Salzungen

tn Meiningen.

S Pilſener Bierhalle.
S Hente Freitag

S Scehlachtefest.
ne NB. Empfehle hochfeines
Sia „Filfener BürgerBräu“ à Gl.
i 20 0,4 Ltr. [8931F. Hofmann.

Für
Papierhandlungen.

Geſindedienſtbücher,
neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,

Quittungsformulare,
Rechnungen,

Mittheilungszettel c.
hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu

W billigſten Preiſen u
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung,
Leipzigerſtraße S7.

S

z J

Inventar Auktion.
Freitag, den 16. Februar ds. Js.,

von Vorm. 10 Uhr ab ſollen GrabehnaNr. 5 à Pferde, 5 hochtr. Kühe, e

3 Färſen, eine trgd., 3 Acker und 1
Federwagen,
darunter 2 kleine, 1 große Gliederwalze
u. dergl. m. meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden. 969

Der Beſitzer.

Domäne Heusdorf bei Apolda hat S
noch einen Poſten ſehr ſchöner Victoriag-
erbſen, doppelt geſiebt u. verleſen, d. Ctr.
12 Mark, zu verkaufen. [8897

Zuckerrüben-Samen
z zu bauen und abzuſchließen. Steck-
inge

Wanzleber Original-Saat. [8954
F. Schmädt, Weltewitz,

Poſt Jeſewitz, Bez. Halle.

ne

P. P.
Mier durch die ergebene Mät-

theölng, dass ch am herttigen
Tage de
Moſiren- Apotlſieſte

Falle a. S.
Reilstr. 734 Reilstr. 134

eröffnet habe und bitte am ge-
neigtes Wohl vollen (80991

Hochachtungsvoll
Jaul Je evle, Apothelſcer.
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ſämmtl. Ackergeräthe, T

u ca. 20 Morgen ſelbſt gezogen

CIaDtte-Vadren,

als: cnamotte-Steine, ohamotte-Platten,
Chamotte-Pormsteine u. chamotte-ſſörtel,
von garantirt höchster Feuerbeständigkeit
für Gas-, Cupol-, Porzellan- u. Kalk-Oeſen,
zu Dampfſkessel Einmauerungen sowie für

allo Zwecke der chemischen Industrie,
chamotte-Retorten, glasirt und unglasirt,

m Röhren,.
dentsehe u. englischeDinas, Heizloch- und Gurt-Steine

lieforn bestens und stellen Zeichnungen und
Kosten-Anschläge für ganze Otfen-Anlagen zur

VerfügungPa. Iincke Ströler,
IIalIe a. S.,

Vertreter renommirter Werlkke,

Fettvieh-Verkauf:
1 Bulle, 10 Kühe, 80 halbengliſche
Schafe, 3 Schweine im Einzeln z
verkaufen 18971Rttgt. Burg-Liebenan b. Döllnitz

Ein complettes n wirdzu kaufen gewünſcht. Offerten unter
T. 8907 abzugeben in der Expedition
dieſer Zeitung. [8907
Konkursverfahren.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Brauereibeſitzers Cuno
von Oertzen zu Halle a. S. wird wegen
Mangels an ſſe von Amtswegen
ingeſtellt.e S. den 23. Januar 1894.Halle a.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Wir verkaufen zur Sant, ſoweit der Vorrath reihht:
Melonengerste, feinſte Braugerſte, auch auf geringen Böden zu bauem,

Chevaliergerste, sehottische Perlgerste, Imperialgerste, die
drei erfahrungsmäßig ergiebigſten Sörten, letztere nicht leicht lagernd,

Auderbecker MHarer, ſtarkhalmig, ertragreich, für beſte Bodenarten,
Früher Leutewitzer Gelbharer, für geringen Boden,

Noe-Sommmerweizen, großkörniger als Winterweizen,
alle Sorten auf kaltem Höhenboden gewachſen, vorzüglich gereinigt, in voll
körnigſter gut keimender Waare zum Preiſe von

190 pro Tonne bei Bezug von über 10 Centner
zzier 19 für Hafer,

unter 19y bar Gerſte-

II I c re r IIfür Weizen, alles ab Fabrik over Slation Menſelwitz S. A. Größere Poſten
nach Uebereinkunft billiger. Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis geliefert, ſofern
dieſelben nicht vorher eingeſandt werden. [8700
Zuckerfabrik Spora, Akt.-Geſ., Spora bei Meuſelwiß 6.A.

Fur den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. NRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 67 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule),

Vermiſchtes.
Der Faſtn ach tsball im königlichen Schloſſe. Nach alter

Tradition findet die Karnevalszeit alijährlich durch einen amFaſchingsdienstag bei dem Keaſewaore veranſtalteten Ball ihren

offiziellen Abſchluß. So hatten ſich denn noch einmal vorgeſtern
Abend die Hallen des Rieſenpalaſtes an der Spree geöffnet, um die
Elite der Geſellſchaft aufzunehmen noch einmal erklangen dierauſchenden Töne zum wirbelnden Tanz vereinten ſich die vielen
en e Geſichter, die leichte Beweglichkeit der Tänzer,
ie Blumen und Toiletten, das harmloſe Geplauder und

die ungebundene Heiterkeit zu einem ſchönen Schluß. Ueberall
herrſchte Licht und Glanz, Freude und frohe Bewegung.
Denn gleich wie das letzte Tanzfeſt in Bezug auf die
geladenen Perſonen das größte zu ſein pflegt, iſt
es auch das heiterſte in der Stimmung der kaiſerlichen Gäſte. Unter
dem großen Vortritt erſchien der Hof um 9 Uhr im Weißen Saal.
Der Kaiſer, im Paradeattila der LeibGardeHuſaren, mit dem breiten
Bande des ſchwediſchen SeraphinenOrdens, führte die Kaiſerin. Es
folgte der Kronprinz von Schweden, in der Uniform ſeines Neu
märkiſchen DragonerRegiments Nr. 3, mit der Herzogin Wera von
Württemberg. Während des Balles wurde der Reichskanzler Graf
v. Caprivi wie auch der italieniſche Botſchafter Graf Lanza vom
Kaiſer und der Kaiſerin durch längere Geſpräche ausgezeichnet. Als
flotter Tänzer zeigte ſich auch der Kronprinz von Schweden, der faſtausnahmslos mit der rin Friedrich Leopold tanzte.

Diaboliſche Rache. nfang dieſes Monats wurde in dem
Hauſe Spandauerſtraße 9 zu Charlottenburg ein Einbruch verübt.
Die Thäter hatten vier Thüren erbrochen und waren ſo in den Laden

plötzlich ſtürzte ſich der Unbekannte in das Waſſer.

Landezzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

des Kaufmanns Scholz gelangt woſelbſt ſie in der Kaſſe ſtatt der
gehofften Geldbeträge nur Briefmarken im Werthe von 4 Mark
vorfanden. Einigermaßen konnten ſich nun die Einbrecher an Vor
räthen von Eßwaaren ſchadlos halten, indeß glaubten ſie doch ihrem
Aerger über die ſo gut wie ergebnißloſe Arbeit Luft machen zu
ſollen. Sie thaten das in einer wahrhaft diaboliſchen Weiſe: Die
Ladeneinrichtung 2c. wurde mit Petroleum getränkt, die Thüren
verſchloſſen, die Roll Jalouſien vernagelt, und dann, ehe ſie
durch eine Fallthür den Rückzug durch den Keller antraten,
ſchleuderten die Verbrecher den Feuerbrand in den Laden, der rotal
ausbrannte. Dem Ladeninhaber wurde dadurch ein Schaden von
ca. 10 000 verurſacht. Auf dieſe ſchändliche Weiſe hatten die
Verbrecher ihre Rache gekühlt; damit aber ja kein Zweifel darüber
obwalte, daß und aus welchen Gründen ſie die Brandſtiftung verübt,

ndten ſie an den Jnhaber des Ladengeſchäfts eine Poſtkarte deshalts „Geehrter Herr Scholz, Jhr Schaden dürfte nicht ſo groß

ſein, wenn wir etwas Geld bei Jhnen gefunden hätten, aber da ſie
ſo gemein geweſen ſind und haben nichts hinterlaſſen, ſo ſind
wir wieder ſchlecht geweſen. Hochachtungsvoll Greifenberg, Klemm,
Comp.“ Die beiden Namen ſind natürlich ſinnbildlich für
Langfinger gemeint. Die nette „Compagnie“ dürfte übrigens bald
erwiſcht werden, denn zur Zeit wird die famoſe Poſtkarte im Facſi
mile durch den „Berl. Lokal-Anzeiger“ mitgetheilt.

Von einem eigenthümlichen Selbſtmordverſuch berichtet
eine Berliner Lokalkorreſpondenz Folgendes: Am Sonnabend Abend
gegen 7 Uhr bemerkten Paſſanten auf der Weidendammer Brücke
einen elegant gekleideten Herrn, der lange Zeit in die Spree ſtarrte;

X Einige Männer
machten ſich ſofort miltelſt eines Handkahnes an das Rettungswerk,

9. Februar 1894.

ſie ſahen auch bald einige Meter von der Brücke entfernt den Nn-
lücklichen wieder auftauchen, der dann unausgeſetzt Hilferufe aus
tieß und das Rettungswerk dadurch erleichterte, daß er auf den Kah
zuſchwamm. Die ſofort benachrichtigte Revierpolizei ſchaffte den i
zwiſchen an das Land gezogenen Herrn nach einem nahe gelegen
Krankenhauſe und ſtellte in dem Lebensmüden den 34 Jahre al
Dr. Otto Pringsheim feſt, der Beethovenſtraße 3 wohnt. Dr.
der aus Breslau ſtammt und ſich in Berlin wiſſenſchaftlicher ir
beiten wegen aufhält, verweigerte hartnäckig, die Motive zum Selbſt
mordverſuche anzugeben, und es muß, da keinerlei Gründe aufzu
finden ſind, vorläufig angenommen werden, daß die That in geiſtiger
Umnachtung ausgeführt iſt.

Bremen, 7. Februar. Ihrer eigenen Unvorſichtigteit iſt ine
junge Dame aus Stade, welche bei einer Freundin hier zu Beſuch
weilte, zum Opfer gefallen. Als die Bedauernswerthe ſich geſtern
Abend zu Bett legte, vergaß ſie, die in ihrem Zimmer befindliche
Gaskrone nach dem Gebranch wieder in die Höhe zu ſchieben, ſo daß
während der Nacht Gas ausſtrömte. Zu ihrem Entſetzen fand die
Tochter des Hauſes heute Morgen beim Betreten des Fremden-
zimmers ihre Freundin leblos im Bette liegen. Das Zimmer war
mit Gas angefüllt. Ein Arzt war zwar ſofort zur Stelle, jedoch
blieben alle Wiederbelebungsverſuche vergeblich. Der von dem ver
ſtorbenen berliniſchen Branddirektor Stude in Gemeinſchaft mit dem
bremiſchen Architekten Runge erfundene RungeStudeſche Rauchhelm
iſt jetzt auch in unſerer Marine eingeführt worden, und zwar wird
derſelbe auf den kaiſerlichen Werſten Verwendung finden, von denen
nennenswerthe Beſtellungen auf die erprobte Rauchſchugzvorrichtung
erfolgt ſind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Hamburg, 8. Februar. Der Aufſichtsrath der Nord
deutſchen JuteSpinnerei und Weberei ſchlägt die Vertheilung

einer Dividende von 6 Proz. vor.
Köln, 8. Februar. Der „Kölniſchen Volkszeitung“ zu

ſag iſt die in der vergangenen Woche verſchobene Verſamm
ung behufs Gründung des rheiniſch weſtfäliſchen Walzwerk
verbandes nunmehr auf Montag den 12. d. M. nach Düſſel
dorf einberufen worden.

Düſſeldorf, 8. Februar. Amtlicher Börſenbericht.
Trotz der Zurückhaltung der ſind auf dem Kohlen
markt die Preiſe ſteigend. Der Roheiſenmarkt iſt feſt. Für
Fertigfabrikate, welche im rn zurückgeblieben ſind, iſt dieAbnahme langſam und die Nachfrage mäßig.

Aachen, 8. Februar. Jn der heutigen Sitzung des
h der „Aachener DiskontoGeſellſchaft“ wurde be
ſchloſſen, der auf den 3. März einzuberufenden Generalver
ſammlung eine Dividende von 6/, pCt. vorzuſchlagen. Ferner
ſoll wegen Ausdehnung des Kundengeſchäfts das Aktienkapital
um 2/, Millionen Mark erhöht werden den Aktionären ſollen
auf je 6000 Mk. Aktienkapital 1000 Mk. neue Aktien ange
boten werden.

Mannheim, 8. Febr. Jm Konkurs Salomon Maß
en für 1 Million Mark unnnnnnerirte Depots,, die haupt
ächlich kleinen Leuten gehören.

Dauzig, 8. Februar. Die Einnahmen der Marien
burgMlawkaer Eiſenbahn betrugen im Monat Januar 1894
nach proviſoriſcher Feſtſtellung 158 800 Mk. gegen 135 500 Mk.
nach proviſoriſcher Feſtſtellung im Januar 1893, mithin mehr
23 300 Mk.

Wien, 8. Februar. Die Kaiſer FerdinandsNordbahn
wird entſprechend der Aufforderung des Handelsminiſteriums
die Tarifſätze für Cement, Eiſen, Spiritus und Viehſalz her
abſetzen. Die Kommiſſion der Wiener Verkehrsanlagen wird
für ihre jetzt erforderlichen 20 Mill. Gulden einen 31/ oder
3 prozentigen Titre creiren. Nach der „Neuen Freien
Preſſe“ iſt der Stand der Kaſernenfrage günſtig der Stadt
erweiterungsfonds ſoll zuerſt mit der Veräußerung der Franz-
JoſefsKaſerne beginnen und auf dieſe Art Mittel für die Her
ſtellung der ErſatzKaſernen gewinnen.

Mailand, 8. Februar. Nach der „Jtalia“ haben die
Verhandlungen der Verwaltung des Credito Mobiliare mit
einer Aktionairgruppe, ebenſo diejenigen der in Berlin geführten
mit dem bekannten BankenSyndicat wegen Wiederaufrichtung
des Jnſtituts zu keinem Erfolg geführt. Die übermorgen ſtatt
findende Hauptverſammlung dürfte jedenfalls einen ſtürmiſchen
Verlauf nehmen.

Paris, 8. Februar. Die Geſammitendenz der heutigen
Börſe war ruhig. Jtaljener ſtärker ſchwankend und ſchließlich
ſchwach auf Gerüchte von einer Erkrankung Crispi's. Ungarn
beſſer; in Türkenlooſen fortwährend große ausländiſche Kaufe,

e Banken feſt, Credit foncier beſſer auf Deckungen.

Wien, 8. Februar. Die Börſe war auf die DiscontoErmäßigung der Seſierreichiſch Ungariſchen Bank und die
fortgeſetzte Steigerung der Montanwerthe ziemlich feſt, die
Umſätze jedoch nur in Localpapieren belangreicher, internationale
Werthe, Bahnen und Renten blieben ganz umſatzlos, Türken
a 65, Realiſirungen ſchwächten, Valuta auf Silberrückgang

eifer.
New-York, 7. Februar. Die Börſe eröffnete ſchwach

und mit niedrigeren Courſen, im Verlaufe wurde die Stimmung
recht gedrückt. Schluß ſchwach. Der Umſatz der Aktien be
trug 139 000 Stück. Der Silbervorrath wird auf 155 000
Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 10 000 Unzen.

Vermiſchte Nachrichten.
Konkurs Maas. Der Konkursverwalter hat nach Mann

mer W lättern einen proviſoriſchen Gläubigerausſchuß berufen, be
tehend aus den Herren Zeiler, Direktor der Rheiniſchen Kreditbank,

Vogelgeſang, Direktor von Köſter's Bank, ſowie aus den Rechts
anwälten Hachenburg, Selb und Roſenfeld. Der Konkurs iſt nun
mehr auch über das Privatvermögen von Richard Traumann ver
hängt worden, wie neulich S über das von Eugen Maas. Die

erhaftung von Traumann ſoll, außer durch Differenzſpiel, auch da
durch veranlaßt ſein, daß er ohne Wiſſen des anderen Theilhabers
von Traumann u. Co. die Unterſchrift dieſer Firma für ſeine Pri-
vatzwecke hergab. Eine Darſtellung der „Bad. Losztg.“ widerſpricht
den Angaben, wonach faſt alle Angeſtellten von Maas Börſenſpeku
lationen betrieben hätten. Das treffe nur für die (Mannheimer) Pro
kuriſten zu, denen wahrſcheinlich die Firma einen Kredit eröffnet habe.
Entgegen der Angabe, daß das biſchöfliche Konvikt und Domkapitel
in Speyer bedeutend in Verluſt gerathen, berichtet die „Speyerer Ztg.“,
daß die biſchöfliche Verwaltung ediglich Aktien an Maas zur Umwechs
lung überſandte, die ſie vorausſichtlich unbeanſtandet zurückbekommen
wird. Richtig iſt nur, daß verſchiedene Geiſtliche aus der Pfalz
Gläubiger der Firma ſind. Entgegen den wiederholten he
rungen Mannheimer Blätter, daß die Effektendepots in voller Ord

nung befunden ſeien, berichtet jetzt die „N. B. L.“, daß die genaue
Reviſion erſt in etwa acht Tagen beendet ſein werde. Allgemein zeige
ſich, daß die Depofſiten, d. h. jene mit Nummern in Verwahrung
egebenen Werthpapiere, in Ordnung ſeien daß jedoch von
en ohne Nummern zur Verwahrung überlaſſenen Papieren

eine größere Anzahl fehle. Auch hierfür wird man wohl die genauere
Feſtſtellung abwarten müſſen, insbeſondere, ob die von Dritten rekla
mirten Werthpapiere, die ſich nicht vorfinden, thatſächlich für ſie zur
Verwahrung übernommen waren oder ob es ſich hierbei etwa
nur um die vielfach gebräuchliche Gutſchrift auf Effektenkonto ge
handelt hat.

Leipziger Bank. Jn der vorgeſtern Nachmittag ſtattge
fundenen Sitzung des Aufſichtsrathes und der Direktion der Leipziger
Bank wurde die Bilanz und das Gewinn und VerluſtKonto pro
1803 zur Vorlage gebracht und beſchloſſen, der auf den 3. März ein
See GeneralVerſammlung die Vertheilung einer gleich hohen

ividende wie im Vorjahre, d. ſ. 6 in Vorſchlag zu bringen.
Außerdem ſollen gegen zweifelhafte Forderungen,
18 500 C. auf die Bankgebäude und 10 728 auf Mobiliar-Konto
r r und 25 000 A. dem Beamtenpenſionsfonds und
100 000 dem Reſervefonds überwieſen werden. Der vorſtehende
Abſchluß wird gewiß in den Kreiſen der Aktionäre der Leipzi
Bank die wohlverdiente Befriedigung finden, denn nicht nur hat ſich
das Erträgniß, trotz des für das Bankgeſchäft im Allgemeinen un

Jahres, auf der gleichen Höhe des Vorjahres gehalten,
ondern es haben die diesmaligen Abſchreibungen die des Vorjahres

überſchritten, während die Rückſtellungen ebenſo hoch als 1892 be
meſſen worden ſind.

Weiſteufelfer Vankverein. Der Aufſichtsrath hat be1893 die Vertheilung von 8 Proz. Dividende vorzuſchloſſen, für
ſchlagen.

Deutſcher Haudelstag. Die nächſte Plenarſitzung ſindet
vorausſichtlich am 21. Februar ſtatt. Außer dem ruſſiſchen Handels
vertrage ſteht die Währungsfrage auf der Tagesordnung derſelben.

Markktberichte.
Vom internationalen Getreidemarkt. Die Zahlen über

die ſichtbaren Vorräthe der Vereinigten Staaten haben wir bereits
mitgetheilt. Es bleibt noch Folgendes nachzutragen An den acht
Hauptmärkten der Vereinigten Staaten wurden in der verfloſſenen
Woche 200 375 Qrtrs. Weizen (gegen 306 000 bezw. 321 250) ſowie
288 750 Qrtrs. Mais (333 000 bezw. 352 330) abgeliefert. Die Ein
uhr in England be 607 535 Cwts. Weizen, 451 865 Ewts.
Mehl, 242 870 Cwts. ſte, 197 307 Cwts. Hafer und 557 173
Cwts. Mais. An den 196 hervorragendſten Märkten peiann
58 678 Qrtrs. Weizen zum Durchſchnittspreiſe von 25 sh. 7 d. zum
Verkauf (pegen 71 333 zu 26 sh. 3 d. gleichzeitig 1893 und 66 002
z 33 sh. I d. 1892). Indien verſandte 54 000 Qrtrs. Weizen, ſeit

Januar 355 000 OQrtrs. (gegen 123 000 gleichzeitig im Vorjahre),
25 000 Qrtrs. Leinſaat bezw. 156 000 Qrtrs. (85 000), 18 000 Ortrs.
Raps bezw. 93 000 Qrtrs. (44 000). Für England ſind unterwegs
2 750 000 Qrtrs. Weizen und Mehl (1893 gleichzeitig 2 903 000,
1892 2944 000), 542 000 OQrtrs. Mais (266 000 bezw. 450 000),
625 000 OQrtrs. Gerſte (182 000 bezw. 167 000), 166 000 OQrtrs. Lein

ſaat (45 000 bezw. 80 000). 9000 OQrtrs. Raps (13 000 bezw.
Fürs Feſtland:

zrtrs. Mais (105 000).
NewYork 7. Februar. Weizen eröffnete ſchwach

und fiel darauf heftig auf große Verkäufe für fremde und heimiſche
Rechnung kräftigte ſich dann auf Kaufordres und Deckungen der
Baiſſiers, ſchließlich wiederum fallend. Schluß ſchwach.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab auf lokale Ver
käufe und entſprechend der Mattigkeit in den Weizenmärklen, ſpäter
erholt. Schluß ſtetig.

Chicago, 7. Februar. Weizen fallend während des
ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen auf allgemeine Liqui
dation, günſtiges Wetter und große Ankünfte im Nordweſten.

M.ais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt.
Schluß ſtetig.

Bradford, 8. Februar. Wolle feſter, ruhig; engliſche ſtetig;
Colonialwolle eher ſchwächer. Garne thätiger, Preiſe unverändert;
in Stoffen mehr Geſchäft.

Viehmärkte.
Schweinfurt, 7. Februar. Der Zutrieb zum heutigen Rind

viehmarkt war zwar in Folge des reduzirten Viehſtandes etwas
ſchwächer als die gleichen Märfte der Vorjahre, aber immerhin mit
1400 Stück betrieben. Das Geſchäft verlief ſehr belebt; aus Nord
deutſchland waren viele Käufer am Platze, und auch von den Oeko
nomen wurden ziemliche Aufkäufe an Vieh zur Arbeit gemacht.
Schöne Waare mußte durchgängig etwas höher als beim letzten
Markte bezahlt werden, ſchwere Zugochſen I. Qualität des rothgelben
Frankenſchlags, an denen großer Mangel beſteht, beſonders geſucht
und hoch im Preiſe, 1036 1184 (56 64 Carol.), ſchwere Zug-
ochſen II. Qualität 962 1000 A. (52--54 Carol.), ſog. Mittelochſen
778-888 A. (42-48 Carol.), 3 jährige Stiere 556--778 (30 bis
42 Carol.) das Paar, 1 jährige Stiere 90--100 Ac, I 2 jährige
Stiere 130-170 Kühe 90--300 das Stück. Dem lebenden
Gewichte nach ſtellten ſich die Preiſe bei Jungvieh guter Race, zur
Aufzucht gerignet. auf 22 für 1 jährige Stiere, auf 25-26 c
für 11 jährige Stiere, auf 32-33 für 3 jährige Stiere, für
geringere Ochſen zum Mäſten auf 30—31 für ſchöne Mittelochſen
ur Arbeit auf 35—36 far chwere Zug oder Fahrochſen J. Qua
ität u 40--42 A. für ilo. owohl Ochſen als Jungvieh

wurden in großen Partien zur Ausfuhr aufgekauft. Die Zufuhr

925 000 Lertrs. Weizen (1893 525 000), 317 000

73 Schweinemarkt belief ſich auf 1200 Stück. Preiſe für Saug
chweine wiederum höher, 20—36 Läufer 44--70 das Paar,

fette Schweine bei ganz ſchwacher Zufuhr gleichfalls im Preiſe
ſteigend, 59 60 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Nordhau, en, 8. Februar. Auf dem heutigen Schweine
markt wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 22 -29 be
zahlt und zwar geringe 2224 mittlere mit 25——26 und deſte
mit 27--29 A.

Steinbruch. 6. Februar. Tendenz unverändert. Vorrath
am 4. Februar 116271 Stück, am 5. Februar wurden 158 Stück
aufgetrieben, 3510 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 6. Februar
ein Stand von 114 269 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima Alte ſchwere von 47—48 Kr., mittlere von 47—48 Kr., junge
ſchwere 50—50 Kr. mittlere von 48 —49 Kr. leichte von
49--50 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 46 -47 Kr.,mittlere von 461 —47 Kr., leichte von 47—-48 Kr. Serbiſche, ſchwere

von 47!/,48 Kr., mittlere von 47/48 Kr., leichte von 46—-47 Kr.
Deptford 9. Februar. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt

510 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 10 d.
für je 8 Pfd.
Schlachtviebmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am S. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Sglachtgewieet.

a I. Qual. II. Qual. III. auat.. men 2 a. b b a. b kauft verkauft

Hohſen,. 7 e 7 S 2 eFärſen, S sKühe, 30 a er 2 2 s t
W 12 Kälber Sqa z izHammel, Scha 2 a S 25271 Schweine davon, n s a S 100 11192 Landſchweine, u 59 S 57 2 55 84 11170 Ungariſche. 7 be S 50 S 79 100

Geſchäftsgang: mittelmäßtg.
Geſammt-Lluftrieb er Woche: 383 Rinder (davon 9 Ochſen, 1 Kalben, 7 Kübe

6 Bullen), 13 Kälber, 70 Schafe, 616 Schweine (davon 275 Landſchiveine, 341 Ungariſche)
Summa: 722 Schlachtthiere.

Offizieller Vericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. Februar 1894.

Erzieite Preiſe per 50 kg in Mark fur

O J v S S S aZum Vertaufe z3 z z
enden s 95 a 386585 595 a 68

Aue T. Cuaiar l. Quai
141 Rinder, davon v u 122 1933 Ochſen 2 65 S 60 55 29 47 Kalben. e 62 S 56 5564 Kühe e 60 2 52 S 45 53 1137 Bullen S 56 7 53 S 50 33 46153 Kälder 42* 2 37 S 30 619 4297 ecafvieh 30 a 27 S 23 S 274 26803 (Schweine, davon

bei 20 kg Tara) S 766 37678 Landſchweine 61 59 S 57 674125 Bakonier 51 50 v2 33
1854 Stück Schlachtvieh.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talguieren berechnet Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: und langſam, mittelmäßtg, gut.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 412 RNinder (davon 142 Ochſen, 23 Kalben, 178 Anhe

68 Bullen), 818 Kälber, 817 Schafe, 1878 Schweine (davon 1661 Laudſchweine, 271
Bakonier). Jn Summa: 3925 Schlachtthiere.

Berliner Prodnktenbörſe.
Verlin, 8. Februar. Trotzdem heute Amerika wiederum um

etwa Cents niedrigere Notirungen ſandte und auch Englan-
ſchwache Tendenz zeigte, verkehrte die hieſige Börſe doch in ziemlich
feſter Haltung, welche wohl hauptſächlich durch die Witterung veramaßt
war. Man glaubt nämlich nicht, daß das abnorme, geradezu frühlings
mäßige Wetter von längerem Beſtand ſein werde und erwartet dann von
dem ſpäter noch eintretenden Froſt eine empfindliche Schädigung der
Saaten. Unterſtützt wurde dieſe Anſicht durch Londoner Privat-
depeſchen, welche „falt“ meldeten. Da außerdem heute in Roggen die
Abgeber knapp waren, während die Kaulluſt etwas lebhafter war, ſo

ogen die Roggenpreiſe langſam an. Dieſe Beſſerung der Stimmungar Roggen wirkte auch vortheilhaft auf den Weizenmarft ein. ſo
daß auch hier die Preiſe, wenn auch der Umſatz minimal blieb, einen
kleinen Gewinn davontragen konnten. Das Effektivgeſchäft iſt immer
noch recht unbedeutend. Die Zufuhren bleiben verhältnißmäßig
ſchwach, dagegen n das Waarenangebot aus dem Jnlande, be
ſonders aus den öſtlichen Provinzen, in unvermindeter Stärke an,
während die Mühlen nach wie vor in Folge des andauernden
ſchlechten Mehlkonſums nur ſchleppend Waare aufnehmen. Offerten
vom Auslande lagen auch heute vor, jedoch ſind dieſelben, ins
beſondere von Laplataweizen, weniger dringend und zeigen eher eine
kleine Preiserhöhung, man fordert jetzt für Laplataweizen per April
MuiAbladung etwa 108,50--109 cif Hamburg die An-
gebote in ruſſiſchem Roggen ſind unverändert. Abſchlüſſe in aus
ländiſcher Waare ſind heute nicht erfolgt. Weizen gewann für
April 25 für Mai 50 4. Roggen avancirte für April
75 4. für Mai 50 Hafer verkehrte heute in entſchieden
feſterer Tendenz, da ſich beſonders für Sommertermine erhöhte
Kaufluſt zeigte, während ſich bgeber zurückhielten. Die
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Nachfrage nach effektiver Waaxe hatte ſich etwas verbeſſert,
wenn auch der Umſatz immerhin noch ein recht mäßiger zu nennen
iſt. Juni profitirte C. 1,50, Juli c. 1,75, Mai 75 4. Mais
zeigte ſchwache Haltung. Jn G etwas ſtärkeren Angebots gaben
die Preiſe bei ganz geringem Geſchäft für alle Termine 25 4 nach.
Lokowaare bleibt einigermaßen gefragt. Amerikaniſcher Mixed-Mais
ſt zu etwa 87 offerirt. Rüböl war auf einige Verkäufe

ſeitens der Müller matter und verlor, da auch vom Pariſer Markte
die Anregung ausblieb, für April-Mai 20 für Mai und Okt. 10
Der Abſatz in Lokowaare iſt faſt gleich Rull. In Spiritus war
effektive Waare mehr angeboten, und da heute die Käufe für Ham
burger Rechnung fehlten und hieſige Fabrikanten nur einige kleine
Poſten abnahmen, ſo ging Lokoſpiritus für 50er wie für 70er um
20 4 zurück. Der Terminverkehr war ganz unbedeutend, die Preiſe
ſind gegen geſtern unverändert.

Magdeburger Vörſe vom 8. Februar.

Nagdeburger Stadt Obligationen B.
do. do. n 7 h 4 i 97,606BChemiſche Fabrik Buckan Obligationen e 104,00 G

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſfellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez. 30 33Magdeburger FeuerVerſichecrungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 39 Einz. o 45 590,00 Gdo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209 Einz. 25 29do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45Rilckverſich.-Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Einz. III EIIIIIGIIIIIIIIIIIII 4 31 62,AetienBrauerer Neuſtadt Magdeburg 4 o eChemifche Fabrik Buckan Actien. 8 1109,50 bDeffauer Gas-Actien III EEIGEGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 10 10
„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 1 B.Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. 5 4 3

do. BergwerksSt.-P.-Actien III 4 33 20do. Straßenbahn-Actien 6 6Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien, III 4 24 142 T
ZuckerLiquidat.-Kaſſe-Actien r r 4 5 51 108,00 GMagdeburger Zuckerraffin. St. Actien e 6 0 S
do. do. St. Prior. 0 7 7

Leipziger Vörſe vom 8. Februar.

3f f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8 155,006B
EreditVerein 3 97,50 G Div. von 92/93 10 4Creditbr. d. Sächſ. Landw., Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 159.00 B
CreditVerein 3 97,50 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 127,00 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,00 G
von e (ev.) 4 98,00 G

2. von I882 4 358,00 G Buſchtiehrader do. 5 102,10 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 B GrazKöflacher do. von 72 5 96,50 G
Altenburg geig St.A. 4 103,00 9 PragTurnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 128,50 Gdo. Credit u. Sparbank 116, Dörſtew. Rattm. Br.J.A.redit- u. Sparbank 4 40 G n d 4 5650 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 131,00 B Zeitz Par. u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 ſeo. 104,50 GDiv. von 1892 4 96,00 B Mansfelder Kuxe 5 300,00 B

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 3. Februar. Weizen emit Ausſchluß von Ranhwelzen) per 1000 Kg. loco
unbelebt, Termine e gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 135-- 148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber märktſcher

Mk. ab Bahn bez., gelb. havell. Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk., per März Mk. bez., per April
144- 144,25 Mk. bez, per Mai 145 145,50 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli

Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. Mk. bez.
Roggen per 1000 Kg. loco mäßiger Verkehr, Termine höher, gek. 100 To., Kün

digungspreis Mk., loco 120--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 123,00
Mk. bez., in ländiſcher guter 123,00 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk. bez., per April 126,75--1 27,25
Mk. bez., per Mai 127,75-128,25 Mt. bez., per Jund Mk. bez., per Juli Mk. bez.,
per September Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145—-180 Mk. bez., Futtergerſte 112
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klgr. loeo beſſere Qualität beachtet, Termine feſter, geküudigt
Tonnen, Kündigungspreis Mt. bez., Loco 135—120 Mk. n. Qual. bez., Liefer

ungsqualität 145 Mk. bez., pommerſcher miktel bis guter 137——-161 Mk. bez., feiner 162
bis 175 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 137—-162 Mk. bez., feiner 163 176 Mk.
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 140——164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittäpr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 134,75 bis
136 Mk. bez., per Juni 134,50-—135,5 Mk. bez., per Juli 134,50 bis 135,5 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine behauptet, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis M. bez., per April Mk. bez., per Mai 106,50 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September Mk. bez.

Nordhanuſen, 8. Februar. Weizen 13,50 14,00 Mk., Roggen 12,50--13,00 Mk.
Gerſte 15,00-—153,00 Mk., Hafer 15,00 17,00 Mk.

weizen
De
150--170 Mk. für 1000 Kg.

per Mai M. dez, per Juni Mk.
tin, 8

(1894) 4,75 Gd., 4,77 Br.

Februax. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 144—-147 Mk. Weißw. hthge Ba 3 t Haudween 133 137
n i n. Chevaliergerſte 170-— 194 Mt., Landgerſte 158 170 Mk.

Breslar-, 8. Februar. Roggen per Februar 119,00 Mk. per Frühj. 124 Mk. bez.
bez., per Juli Mk.

ar. Weizen loco matt, 133 139 Mk., per Februar Mk.,
AprilMai 141,00 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco matt, 115--118 Mk.,
per Jan. Mk., per AprilMat 123,00 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcher
Hafer loco 140 146 Mk.Köln, 8. Februar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,00, per

ber Hafer alter hieſiger ioco neuer hieſiger 16,60, fremder 16,50.
Mannheim, 8 uar. Weizen per März 15,15 Mk., per Mai 15,15 Mk.,per Juli 15,25. per März 13.20 Mk., per Mat 13,25 Mk. per Juli 13,35 Mk.

Hafer per März 14,50 Mk., per Mai 14,25 Mk., per Juli 14,20 Mk. Mais per
März 11,10, per Mai 10,95, per Juli 10,85.

g. 8. Februar. loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 141--145 Mk.
Roggen loco e neuer 129—135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 290— 92. ru ruhig.Wien, 8. Februar. Weizen per MaiJuni 7,49 Gd., 7,51 Br., per Herbſt 7,75
Gd., 7,77 Br. Roggen per Frühjahr 6,14 Gd., 6,16 Br., per MaiJuni 6,25 Gd.,
6,27 Br. Mais per MaiJuni 5,15 Gd., 5,17 Br. Hafer per Frühjahr 6,82 Gd.,
6,84 Br.

8. Februar. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,26 Gd., 7,27 Br., per Herbſt756 o v Hafer pe Frühjahr 6,65 Gd., 6,67 Br. Mais per MaiJuni

Paris, 8. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Februar 21,90, per
März 21,10, per März-Juni 21,40, per Mai-Auguſt 21,70. Roggen ruhig, per

Februar 14,60, per MaiAuguſt 14,90.
Paris, 8. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar 20,90, per

März 21,10, per MärzJunt 21,30, per MaiAuguſt 21,70. Roggen ruhig, per
r 14,60, per Mai Auguſt 14,90.
Amſterdam, 8. Februar. Weizen per März 149, per Mai 151. Roggen per

März 108. per Mai 109, per Juli 111, per Oktober 116.
ge Antwerpen, 8. Januar. Weizen behauptet. Roggen flau. Hafer flau.

Gerſte ruhig
Londonm, 8. Februar. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
New-York, 8. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 657 Weizen per

Februar 642 per März 65, ver Mai 67,, per Dez. 73 Mais per Februar
42, per März 429,, per Mai 43* Mehl 2,15. Getreidefracht 22

Chiengo, 8. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 58/,, per Mai 62 Mais
per Februar 34 per Mai

Zucker.
Hamburg, 8. Februar. Schlußbericht. Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 13,05, per März
18,071 per Mai 13,20, per September RuhigParis 8. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 loco
35,50 à 35,75. Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,75, per März
38,871 per MärzJuni 39, 12 per Mai Auguſt 39,25.

London, 8. Februar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15, ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 13 ruhig.

Kaffee.
Habre, 8. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 15 Points Baiſſe.
Havre, 8. Februar. (Schlußbericht.) (Tekegramm von Peimann, Ziegker u. Co.

Kaffee good average Santos per März 107,00, per Mai 98,75, per September 94,00.
Ruhig.R amrq, 8. Februar. (Nachmittags.) Good average Santos per März 81,

Mal 79,, per September 76, per Dezember 72. Unregelmäßig.
Amſterdam, 8. Februar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 5227,.

Petrolenm. wBerlin, 8. Februar. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Ka. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Hekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

per dieſen Monat
Stettin, 8. Februar. Petroleum loco 8,80.
Hamburg, 8. Februar. Petroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 4,90 Br.
Bremen, 8. Februar. ESchlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Still. Loco

B r.

Antwerpen, 8. Februar. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 12, bez.
u. Br., pr. Februar i2 Br., per MärzApril, 122, Br., per Sept. Dezember 125, Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 8. Februar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Behauptet. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,5 bez., per März per April
37,2— 37,1—37,2 bez., per Mai 37,5 37,4 37,5 per Juni 37,9——37,9—37,9 bez.,
per Juli 38,4——38,2——38,3 bez., per Auguſt 38,7——38,6——38,7 bez., per September 38,9
38,8—38,9 bez.

Nordhanuſen, 8. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mit., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50——55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handetskammer notirt.

Hamburg, 8. Februar. Spiritus ruhig, per FebruarMärz 202 Br., per März
April 205 Br., per April-Mai 207 Br., per MaiJuni 21 Br.

Paris, 8. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 36,50, per März 36,50, per
März Avril 36,75, per MaiAuguft 37,50.

Vreslan, 8. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Februar 49,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 29,50
do. do. April 77 do. do. per Mai n

ein. 8. Februar. Spiritus loco ohne Faß (G0er) 49,10 do. loco ohne Faß (70er)
29,70. Feſter.

Stettin, 8. Februar. Spiritus loco feſter, mit 70 Mk. Konſumſteuer 391,10, per
April Mai 32,30, per MaiJuni 32,60.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 8. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine matt. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per April-Mai 45,9——45,8 bez. per Mai 46,0 Mk., per Oktober 46,5 Mk.

Hamburg, 8. Februar. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 461
Paris, 8. Februar. (Telegramm.) Rüböl matt, per Februar 58,75, per März

58,50, per Mürz Juni 57,50, per Mai- Auguſt 56,00.
Köln, 8. Februar. Rüböl loco 51,00, ver Mai 49,30 Br.
Dreslan, 8. Februar. Rüböl pr. Februar 47,00, pr. April-Mai 47,50.
Stettin, 8. Februar. Rüböl loco geſchäftslos, per April-Mai 45,60, per September

Oktober 46,50.

Futterſtoffe und Zehn 105 Mk. für 1000 g.

Ham 7. Februar. le 150 165 Mk. r o Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
1000 K. Erdnußkuchen 125—-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--130 Kg-
für 1 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg,

London, 8. Febrnar. Chiliſalpeter 9 ſh. 8 d. für gewöhnliche, 9 ſh. d
für chemiſche Sorten

z Kochen 24—40 Mk. Speiſe7. Februar. (Amtlich) 9 zum
e Mk. Linſen 30--70 Mk. 100Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch

waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 139—-152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Heu.Berlin, 7. Februar. (Amtch) Richtſtroh 7,00—5,16 Mk. Hen 10,00 bis
7,00 Mt. per 160

HKordhauſen, 8. Februar. Richtſtroh 6,50—7,00 Mk. Heu 10,00 11,90 M.

ehl.
Berlin, 8. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,75- 17,75 bez. Nr. 0h bez. ine Marken über Notiz bezahlt. a x O u.

16.00 165,50 bez., v r 16,00 bez., O 1,60 Mk. höher
O und 1 per ineWerin, W (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel.

Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,50 bez., per Januar 1894 27 bez, per Februar bez. März bez., per
Mai 16,50 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 7. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00 --6.00 Mk.
Hamburg, 7. Februar. Kartoffelfabrikate. Tendenz Notirungen für

100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,00-15,50 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung 145 147 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 --16,50 Mk. Dertrin weiß und
gelb prompt 22,00 22,50 Mk. CTapillarSorup 44 Bé. prompt 18,50-19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-19,25 Mk.

Nordhauſen, 8. Februar. Kartoffeln 3,40—3,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 7. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 090 -1,60 Mk.
Hammelfleiſch 0,90-1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per l Kg., Eier 60 Stück 229 Mk.

Nordhanuſen, 8. Februar. Landbutter 1,80 Mk. Speiſebutter 290 2,20 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,40—-2,50 Mk., Eier (das Schoch) 3,60 2,80 Mk., 1,20 1,25 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90-—1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,80--1,00 Mk.

Banmwolle und Wolle.
*Leipzig, 8. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La PlataContrakt z Dezember 3,621 Mk., Januar Mk., Februar 3,40 Mk., März

3,421 Mk., Aprik 3,45 Mk., Mai 3,473 Mk. Juni 3,50 Mk. Juli 3,52 Auguſt
3.55 Mk., September 3,571 Mk., Oktober 3,60 Mk., November 3,62 Mk. Tagesumſatz
15 000 Klg. Tendenz: Ruhig.Vremen, 8. Februar. Wolle. Umſatz: 87 Ballen.

Vremen, 8. Februar. Ruhig. Baumwolle. Upland middling, loco 49 Pfg.
Liverppol, 8. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher

Umſatz 8900 Vallen. Ruhig. Tagesimport 4000 Ballen.
Liverpoul, 8. Februar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon

für Speculation und Export 1500 Ballen, Feſter.
Middl. amerikan. Lieferungen: Jannar Februar Verkäuferpreis, Februar

März Werth, MärzApril Käuferpreis, April-Mai 4752 Verkäuferpreis,
MaiJuni 42 Käuf., JuniJuli 47 Käuf., JuliAnguſt 419 Käuf., AuguſtSeptember
o Käuferpreis, September- Oktober S d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslanu, 8. Februar. Zink: umſatzlos.Auſterdaut, 8. Febcuar. Bancazinn 44,60.
Lonudon, 8. Februar. Silber in Barren 299,.
Sondon, 7. Februar. Quecſilber I. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 a. II. 5 Lſtrl. 17 eh-
Tondon, 8. Februar. ChiliKupfer 411, Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
Tondom 8. Februar. Blei ſpan. We Lſtrl., engl. 93, Lſtrl., Zinn 70 Lſtr.

ink 152 Lſtrl. Antimon8 Glas ow, 8. Februar. (Anſangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

h. 31 d. Ruhige Glas vow, Februar. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants

h. 5 h d.4 New-York, 6. Februar. Zinn Straits 19,89 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg.
Soungbend, den 10 ger Mdrwe verboten.

Normale Lenpergim, weiſt bedeat Riederſchläge. Lebhaft windig.

Waſerſtände.

4 bedeutet über, unter Null.
Saale und Unftrut.

0 Fall. Wuchs
Straußfurt 8. Februar 1,10. 9. Februar 1,10. S S
lle r e 2,02. 2,02.rotha. e 1 2,28. 9 2 2,22. 0,06 umsten 260 0/12Elbe.

Außig IIIIIIII 7. Februar 0,04. 8. Februar 0,97. 0,33Dresden re n 0,96. e ws 0,67. 0,29Wittenberg e c 77 1,03. c II 2 1,24. 7 0,21Magdeburg e 1,10. 115. 0,Barby 1,26. r 126. eWittenberge 1,20. 4 r 1,323. S 0,03
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S Ueber Klippen.
[30] Roman von Caroline Deutſch.e

Was Perfall zuerſt ſprach hatte Lory kaum ver-
ſtanden in der Ueberraſchung und Beſtürzung, in der ſie ſich
befand, in der Faſſungsloſigkeit ihres ganzen Weſens. Von
Schuld und nicht Sühnenkönnen hatte er geſprochen, von Gehen
und niemals Wiederkehren; aber wie Geſchoſſe treffen und ſich
n gen Erde bohren, blieben ſeine letzten Worte in ihrer Seele

aften
Sie ſie ſollte verzeihen und wenn Alles den Stab

über ihn brechen, ihn verdammen würde, ſollte ſie nachſichtig
ſein, in Milde an ihn denken! Darum ſlehe er ſie an, das
würde ihm Troſt, eine innere Rettung ſein! Dann hatte
er, ehe ſie es wehren konnte, ihre Hand ergriffen und ſie ein,
zweimal geküßt. Sie war wie im Bann, wie gelähmt in tiefer
namenloſer Erſchütterung, und ſo war ſie noch geblieben, als er
ſchon gegangen, und die Thür hinter ihm ins Schloß gefallen
war. Dann war Leben und Bewegung in ſie gekommen; ſie
war hinausgeeilt und hatte ha ſeinen Namen gerufen,
aber nur der Nachtwind gab ihr Antwort; derjenige, den er er
reichen ſollte, hatte die Landſtraße betreten und eilte mit großen
haſtigen Schritten der Eiſenbahn zu.

Sie war in jener Nacht nicht zu Bette gegangen und viele,
viele Nächte hindurch fand ſie keinen Schlummer.

Was war geſchehen? Warum war er zu ihr gekommen,
die er ſeit Monaten gemieden warum hatte er ſie um Ver
zeihung gebeten? Und eine innere Stimme ſagte ihr, daß es ein
Abſchied für das Leben war.

Natürlich brachte ſie es mit Wilma Szentiwany in Ver-
bindung. Er hatte ſich überzeugt, daß ſie mit ihm geſpielt, wie
mit allen Anderen vor ihm, und das war ein Sodesſtreich für
ſeine ſtolze Seele.

Wxvauarum aber ihr dieſe Abbitte, ihr War es eine Er
innerung an die erſte Zeit ihres Verkehres?

Ein tiefes Wehgefühl erfüllte ihre Seele, ein Wehgefühl,
dem jetzt jede Bitterkeit fehlte, das nur unſägliches, namenloſes
Erbarmen war.

Wie mußte es ihn getroffen haben, daß er, der ſtarke, feſte
Mann, an den Tod denken konnte!

O, was litt Lory! welche qualvollen Tage und Wochen.
Keiner ahnte, Keiner wußte es! Und als ein Gerücht nach dem
andern auftauchte, eines ungeheuerlicher als das andere und ſie
dabei ſchweigen und gleichgültig ſcheinen mußte, wo jeder Blick
eine ſtumme Frage und jeder Sinn geſpannt war, irgend ein
Wort, ein Zeichen in ſich aufzunehmen Nur einmal, als
dieſer Zuſtand ſich ins Unerträgliche ſteigerte, fragte ſie Stefan;
es war am Tage vor ſeiner Hochzeit, ob auch er, wie alle Andern
an den Tod Franz Perfall's glaube?

„Nein!“ hatte dieſer zuverſichtlich geantwortet. „Jch weiß
mit Beſtimmtheit, daß dies der Fall nicht iſt, aber mehr kann
ich auch nicht ſagen. Wir müſſen warten, Lory, bis er es an der
Zeit finden wird, zu ſprechen.“

„Wir,“ hatte Stefan geſagt, er hatte alſo auch ſie in das
Intereſſe für den nd mit eingeſchloſſen. Ahnte er denn ihr
Geheimniß? Jn das glückliche, tief dankbare Gefühl, das ſie
zuerſt darüber empfand, miſchte ſich eine zaghafte Schenu. Wann
und wodurch hatte ſie ſich verrathen?

Seit dieſer Zeit fragte ſie nicht wieder und verſchloß ſich
noch tiefer, und da Stefan ſich auch ſcheuen mußte, von Perfall
zu ſprechen, ſo gingen ſie neben einander, Beide von dem-
ſelben Gedanken erfüllt, und ohne jemals ſeinen Namen zu
nennen.

Auch Lory hatte die r in der Zeitung geleſen
und ſein Verſchwinden damit in Verbindung gebracht. Da er
keinen Selbſtmord begangen und ſie glaubte ihres Schwagers
Verſicherung ſo fiel auch das weg, was ſie in Betreff Wilma's
dachte, und etwas Anderes trat an ſeine Stelle.

Vielleicht hatte ihn wirklich die Leidenſchaft für jene Frau
ſeine Pflicht als Beamter vergeſſen laſſen, und er hatte ihrem
Intereſſe das der Anderen geopfert?

So war ſie unbewußt mit Allem auf einen und denſelben
Weg gelangt; nur ſchrieb ſie es, die beſſer unterrichtet war, nicht

(Nachdruck verboten.)

7 rcht des Geldes, ſondern einer anderen nicht minder großen
ewalt zu

Sie war nicht in die Lage gekommen, den Antrag des
Herrn von Schmertizs zurückzuweiſen, er hatte ihr keinen gemacht.

wäre vielleicht nicht abgeneigt geweſen, da einmal der Gedanke
in ihm angeregt worden war, ſeine ſechzig Jahre und ſeinen neu
gebackenen Adel mit dem Reis eines altgräflichen Namens zu
verjüngen und zu kräftigen, beſonders da ihm der Gegenſtandvon er ſympathiſch war, aber Wilma war von ihrem Plan
abgekommen, und Herr von Schmertizs kannte nur einen Willen,
den ſeiner Tochter.

Loaory war all' die Zeit mit ihrer Schülerin nicht wieder zu
ſammengetroffen. Die Baronin wohnte mit Vater meiſtens
in Peſt; für Bad Schmertizſek war ein Verwalter d
worden; wie es hieß, ſollte es ſogar ſeinen Beſitzer ſelt
haben und in aller Stille verkauft worden ſein. Vielleicht dachten
die Leute ſo, weil Herr von Schmertizs in dem letzten Jahre
nicht wieder nach Schmertizſek gekommen war; hatte er es aber
gethan, ſo war es für ihn das beſte Mittel geweſen, die Sachefür immer todt zu machen.

Schnee kniſterte und knarrte unter den kräftig ausholenden
Schritten, auch war der Weg nicht zu fehlen, denn in vollem
Mondenſcheine lag die Straße vor ihm und dort in kurzer Entfernung erhoben ſich ſchon die Häuſer der Stadt. Bald war

das erſte Haus, erreicht; es lag nicht der Straße zu, ſondern in
die Felder hineingeſchoben; ein breitgeſchaufelter, ſaubergehaltener
Pfad führte dahin und aus den Fenſtern blinkte durch die

ſchneebehangenen Bäume ein heller, freundlicher
ein.
Der Mann ſtand und ſchaute; wie gebannt hingen ſeine

Blicke an dem klaren, ruhigen Schimmer, dann betrat er mit
kurzem Entſchluſſe den ſchmalen Pfad. Aber nur zögernd ſchritt
er vorwärts, und als er zur Hausthür kam, blieb er wie unent
ſchloſſen ſtehen. Da wurde dieſe plötzlich von innen geöffnet,
und ein junges Mädchen, die Eimerſtange, woran zwei Gefäße
hingen, auf den Schultern, trat heraus.

Als ſie den fremden Mann gewahrte, erſchrak ſie, und doch
hatte dieſer nichts Abſchreckendes oder Verdächtiges und ſah
weder wie ein Landſtreicher noch Bettler aus. Ein Pelzmantel
umſchloß die hohe, ſtattliche Geſtalt, und eine ebenſolche Mütze
ſaß auf dem Haupte.

„Wohnt hier noch Gräfin Satwar?“ fragte er; er hatte es
leiſe, wie gedämpft gefragt, und doch klang die Stimme unge-
wöhnlich tief und kräftig.

Das Mädchen ſah ihn verwundert an. „Sie ſind wohl nicht
von hier, da Sie das fragen verſetzte ſie, indem ſie die Thür,
wie zur größern Sicherheit hinter ſich abſchloß.

„Und Fremden kommt es nicht zu, ſo ſpät noch ſich nach
Leuten zu erkundigen.“

„Jch wollte ja nur wiſſen, ob Gräfin Satwar noch hier
ob ſie überhaupt im Orte wohnt?“ ſagte der Mann in begüti-
gendem Tone.
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„Die gnädige Gräfin wohnt nirgends mehr im Frühling
wird es ein Jahr, daß ſie todt iſt,“ ſprach das Mädchen.

„Todt?! Und und Comteſſe Satwar?“
fragte der Fremde, und es lag wie ein Erſchrecken in ſeiner
Stimme.

„Die wohnt hier, iſt aber heute Abend bei ihrem Schwager,
dem Herrn Paſtor Kis. Wenn Sie dorthin wollen, will ich
Jhnen den Weg zeigen, ich gehe ohnehin nach der Stadt.

können Sie auch noch; denn da iſt ein Mann im
auſe.

Anſtatt ärgerlich zu ſein, lobte der Fremde ihre Vorſicht
der Herrin gegenüber und ließ ſogar, wie zum Dank dafür, eine

blinkende Münze in die Hand des erſtaunten Mädchens gleiten,
aber als Wegweiſerin ſchien ſie ihm zu langſam; er war ihr
bald weit voraus, und als ſie kaum die Hälfte der Straße zu
rückgelegt, hatte er ſchon den Marktplatz erreicht und war ihren
Augen entſchwunden.

Die trauliche im Pfarrhauſe war feſtlich erleuchtet, und die unzähligen Lichter und Lichtlein des Tannen
baums, der miten im Zimmer auf dem Tiſche ſtand, erfüllten
den Raum mit ſtrahlender Helle.

Man hatte ſich gegenſeitig mit Geſchenken überraſcht, bei
denen das Beſtreben, Freude zu bereiten, jedenfalls den mate
riellen Werth derſelben überſtieg. Am reichlichſten waren das
Baby und Marka bedacht worden, erſteres durch Spielſachen
und unzählige Dinge, die es erſt in ein, zwei Jahren
brauchen konnte; denn das Praktiſche war auch dabei berück-
ſichtigt worden.

Stefan hatte Frau und Schwägerin mit den Photographien
der Brüder überraſcht, derentwegen er ſich ſchon Wochen vorher
mit dem Direktor der Anſtalt in Verbindung geſetzt hatte; Lory

r ebenfalls wie in ſtiller v für dasild ſeines kleinen Sohnes und für die Schweſter das der

Mutter in Oel gemalt, und ihr liebendes Gedächtniß hatte bei
der Letzteren die Linien und Farben ſo richtig und treu wieder
gegeben, daß es ſprechend ähnlich geworden war. Aber unter
den lieben Gebern hatte ſich auch ein ferner, unbekannter einge
funden. Die Poſt hatte ein Geſchenk gebracht, ein Buch, das
in kürzeſter Zeit drei Auflagen erlebt hatte, von dem alle
Zeitungen voll waren, das ſchon Monate vorher Stefans tiefſtes
Intereſſe erregt hatte und das er ſich gewiß angeſchafft hätte,
wenn es ihm nicht ſo ins Haus gekommen wäre, denn er war
ein eifriger, faſt begeiſterter Anhänger aller bahnbrechenden Er
ſcheinungen auf geiſtigem Gebiete. Sie ſtanden Alle um den
Tiſch herum der kleine Junge auf Tereskas Arm haſchte nach
en Lichtern des Tannenbaums und jauchzte S W miß

lungenen Verſuch die Eltern ſahen mit einem glückſeligen, Lory
mit ſinnendem Lächeln dem Spiele zu.

Sie hatte ſich wenig in den zwei Jahren verändert; es war
noch immer das feine, etwas blaſſe, liebe Geſicht mit den großen,grauen, ſeelenvollen Augen, nur das ſich der Ausdrug darin

noch vertieft hatte durch die Schatten einer ſtillen, ernſten Trauer,
die aus ihnen ſprach auch waren die Linien des edlen Geſichtes
etwas zarter geworden.

Bei Allen war mit der freudigen Feſtesſtimmung etwas wie
eine wehmüthige Trauer vermiſcht, und dieſe galt nicht der Ver
gangenheit allein Lory hatte die Lehrerinſtelle in P. an
genommen ünd ſollte ſchon Anfang Januar fort; der Tage des
Zuſammenſeins waren nur noch wenige.

„Jch kann mich noch gar nicht darein u rch hatte
Tereska mit Thränen in den Augen geſagt, als ſie Lory dieſen
Abend küßte.

„Du haſt ja Deinen Mann und den lieben Jungen,“ ver
ſetzte die ältere Schweſter mit ihrer lieben, ſanften Stimme und
ſtreichelte ihr zärtlich das dunkle Haar. „Jch werde mich ja
auch an dies Alleinleben gewöhnen müſſen.“ (Fortſetzung folgt.)

Eine Stunde Franzöſiſch.
([3] Humoreske von Emil Mirring.Ein allgemeines unwilliges Murren und Scharren erhob ſich
der Naſe „Nun? ruhig! gewiß ſind Sie fal, Alle ins

geſammt!
„Jch auch, Herr Doktor?“ erlaubte ſich Kühnicke anzufragen,

„vorige Woche ſagten Sie noch, ich fange an, mich zu beſſern.“
„Kühnicke,“ ſagte Dr. Koppe mit Ruhe, „Sie gehen morgen

auch auf zwei Stunden ins Carcer.“Weh halb denn, Herr Doktor?“

„Wegen unglaublicher Frechheit: Sie werden mich noch
anders kennen lernen. Metzler, tragen Sie ins Tagebuch: Klo
überſetzte „les plus brigands“ mit „Die Meerbriganten“ un
erhielt deshalb zwei Stunden Carcer. Kühnicke wegen frechen
Benehmens dito. Haben Sie? Heſſelbarth, geben Sie mir
doch einmal ein Glas Waſſer, bei dem ewigen Geſchrei muß man
ja in der Kehle trocken werden.“

er der dicht am Fenſter ſaß, ſtand ſofort auf, goß
aus der Karaffe das Glas voll und präſentirte es mit einer
kleinen Verbeugung. Dr. Koppe nahm es, dankte und trank in
einem langen Zuge das „feurige“ Naß. Dabei wandte er ſich,
wie immer, wenn er trank, von der Klaſſe ab und blickte zum
Fenſter hinaus. Dieſen Moment benutzte der Sekundaner, der
den Eckplatz nahe der Thür inne hatte, Wilhelm Voß, ſprang
leiſe auf und klopfte laut an die Thür. Ehe ſich Dr. Koppe
umgedreht hatte, ſaß er ſchon wieder ruhig auf ſeinem Platz undguckte in den „Voltaire“. Dr. Koppe ſtellte das Glas ſchnell

aufs Fenſterbrett, richtete ſich ſtraff auf und rief dann zu un
ſerem innigſten Vergnügen vornehmlich „Herein!“ Niemand kam
natürlich. Dr. Koppe en nicht laut genug gerufen zu haben
und wieder erſchallte, diesmal mit durchdringender Stimme, ſein
„Herein Wir ſteckten die Köpfe in die Bücher, war doch
auch die Situation ſo grundkomiſch, daß wohl Niemand ernſt
bleiben konnte. Nachdem auch Dr. Koppe's zweitem „Herein“
keine Folge geleiſtet wurde, ging er unwillig zur Thür und öff-
nete dieſelbe. Niemand trat ein. Jm höchſten Grade erſtaunt,
drehte er ſich nun zur Klaſſe um und ſagte: „Metzler, hatte es
nicht ſoeben geklopft?“

„Ja, gewiß, Herr Doktor,“ war die pflichtſchuldige undwahrheitsgetreue Antwort des Primus; an alle Anderen be

ſtätigten mit feierlichem Ernſt: „Ganz deutlich, Herr Doktor.“
„Das iſt doch merkwürdig,“ murmelte Dr. Koppe und öff-

nete nochmals die Thür. Als er nichts ſah, trat er hinaus auf
den Gang. Das war das Zeichen für uns, in ein homeriſches

(Nachdruck verboten.)
Gelächter auszubrechen. Voß wurde mit Elogen ob ſeines drolligen
Einfalls überhäuft, und Einige ſchickten ſich eben an, ihre Platze
zu verlaſſen, um dem würdigen Kameraden die Hand zu drücken,
als ſich Herrn Dr. Koppe's ſchlurrende Schritte ſchon wieder
dicht vor der Thür hören ließen; dann öffnete ſich dieſelbe und
der erſtaunte „Gallier“, ſo nannten wir Dr. Koppe in vertrau
licher Unterredung unter uns, trat wieder ins Klaſſenzimmer.

„Es iſt doch im höchſten Grade ſonderbar,“ begann er zu
uns, daß wir Alle d das Klopfen an der Thür gehört
haben, und daß ich jetzt durchaus Niemanden draußen finden
kann, trotzdem ich den ganzen Flur hinabgegangen bin. Jn den
paar Sekunden kann ſich doch nicht Jemand von der Klaſſen
thüre entfernen und noch dazu ohne jegliches Geräuſch. Es iſt
mir, wie geſagt, unbegreiflich.“

Herr Doktor,“ erhob ſich jetzt Heſſelbarth, „vielleicht iſt es
des Herrn Direktor ſeine „Diana“ mit dem Fuße geweſen, ſie
läuft e8 mit einem Mal auf dem Hofe herum.

„Jch wüßte nicht,“ replizirte Dr. Koppe, der mit Aerger die
Allgemeine Heiterkeit bemerkte, ſcharf, „daß Hunde ſo deutlich an

die Thür rAuf der letzten Bank verbeſſerte einer: e
Dr. Koppe überhörte dies jedoch mit pädagogiſcher Würdeund fuhr fort: „Wir wollen uns aber dur dieſen Zwiſchenfall

nicht im Unterricht weiter ſtören laſſen, es iſt ohnehin, wie ich
eben ſehe, leider ſchon Stühlichen, im folgenden Satz
kommt das Verb „ignorer“ vor, es knüpfen ſich daran mehrere
Regeln. Wo finden ſich dieſelben

„Jm Plötz,“ war die naive Antwort des Gefragten.
„Nun h erwiderte Dr. Koppe mit überlegenem Lächeln,

„ich meine natürlich, in welcher Lektion?“ ß
Stühlichen ſchwieg wie das Grab. Sein Hintermann be

nutzte inzwiſchen deſſen breiten Rücken, um eine möglichſt geſicherte
Stellung gegen Dr. Koppe's läſtige n einzunehmen, der
gewöhnlich, wenn ein Gefragter keine Antwort gab, einen Schüler
der nächſtfolgenden Bank inquirirte. Diesmal merkte er jedoch
das Bemühen des Dunkelmannes und ſagte malitiös: „Sie
ſcheinen es zu wiſſen, Schneller, da Sie ſtch ſo vordrängen, alſo
in welcher Lektion ſtehen wohl die betreffenden Regeln

„Jch will gleich mal nachſehen, Herr Doktor,“ beeilte ſich
dieſer mit Bereitwilligkeit mitzutheilen, indem er ſich ſtellte, als
a z Dr. Koppe mißverſtanden und blätterte eifrig in der
ranzöſiſchen Grammatik.

m h h heeaeo—ooeee=—=—eeée=e e See
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Schneller,“ ſagte Dr. Koppe mit Ernſt, „ſtellen Sie ſichnicht dümmer,“ wollte er ſagen, in Anbetracht aber, daß er a

in Sekunda befände, meinte er: „unkluger als Sie ſind. Das
ſollen Sie natürlich par coeur, auswendig, wiſſen, nachſchlagen
kann ich

d dieſem Augenblick klopfte es wieder laut an die Thür.
Wir kannten wohl Alle das knackende Klopfen unſeres Schul
dieners, Herrn Mäßchen's, aber in dieſem Augenblicke war es,
als wenn die z Klaſſe denſelben Gedanken gehabt hätte. Wie
raſend ſtürzten Alle über Tiſch und Bänke der Thür zu, uns
weder um herausgeriſſene Tintenfäſſer, noch um umherfliegende
Bücher kümmernd, und indem wir, Einer vom Anderen gedrängt,
mit einem lauten Knall dieſelbe aufſtießen, ſchrieen wir wild

durcheinander: „Jetzt faſſen wir ihn, haltet den Menſchen, der
vorhin hier ſtörte l!“

Draußen ſtand ahnungslos Mäßchen, der Pedell, auf den
ſonſt ſo pünktlichen „Hereinruf“ harrend. Statt deſſen hörte er
ein furchtbares Toben, Gelärm und Geſchrei, das ſich der Thür
nahte, und ehe er noch zurücktreten konnte, ſprang dieſelbe mit
einem Ruck auf, traf ihn gegen den Kopf und warf ihn wie einen
Mehſſack um; über ihn hinweg ſtolperte, fiel und kugelte wohl
ein Dutzend Sekundaner, hinten ſich ſtauend. Am Katheder
ſtand theilnahmslos, in ſich über dieſen Verfall aller Disziplin
vernichtet, Dr. Koppe, ein Bild des Unglücks. Doch noch war
der Kelch ſeines Leidens nicht zur Neige geleert. Während der
Schuldiener und die Sekundaner, die mit dem Aufſtehen durch
aus keine Eile zu haben ſchienen, ſich auf der Erde wälzten, öff
nete ſich die den Korridor abſchließende Glasthür, und auf den
Schauplatz des Kampfes trat Herr Direktor Profeſſor Dr. Fürchte
gott Grillenfänger. Er hatte das gewohnte Läuten vermißt und
war nun gegangen, ſeinen Famulus, Mäßchen, aufzuſuchen.
Kaum ſahen ihn die Schüler, als ſich auffallend ſchnell der un

Winde Haufe lichtete, und nur Mäßchen blieb auf dem Platze
aſſungslos.

Der Herr Direkkor trat in die Klaſſe, auf ſeinen Wink war
ihm der Pedell zittern gefolgt. T. Grillenfänger liebte große
Kraftanſtrengungen ſeiner Lunge nicht und außerdem vergab er
ſich auch nie gern in ſeiner Würde. Ein kurzes Verhör förderte
zu Tage, daß vorher Jemand frech an die Thür geklopft hatte,
ohne daß man den Frevler, welcher den unerſetzlichen franzöſiſchen
Unterricht zu ſtören gewagt, hatte ertappen können, daß Mäßchen,
der eine Meldung betreffs des Turnens hatte bringen wollen,
danach angeklopft hätte, und daß jetzt die ganze Klaſſe in heiligem
Eifer, den rückfälligen Uebelthäter zu ergreifen, um ihn Dr.
Koppe zu J zur Thür geſtürzt ſei und dabei durch denAnprall Herrn Mäßchen über den Haufen gerannt hätte. Dr.

Koppe, der in trübem Hinbrüten verharrte, denn ſein Anſehen
beim Direktor war für immer hin, konnte nur alles durch Kopf
nicken beſtätigen, und ſo konnte Dr. Grillenberger nichts Anderes
thun, als eine ſcharfe Ermahnung über anſtändiges Betragen im
Allgemeinen und über „friedfertige Menſchen über'n fen
rennen“ im Speziellen an uns ergehen zu laſſen, die denn auch
mit aufrichtiger Sündermiene hingenommen wurde.

Die Tragödie hatte aber noch ein kleines Nachſpiel. Jn
der nächſten Stunde erfuhr die überraſchte Sekunda, daß der ſehr

eſchätzte Herr Kollege, Dr. Koppe, „auf ſein Anſuchen“ des
Unterrichts in der Klaſſe enthoben ſei, und daß der Herr Direktor

ſelbſt, um die geſunkene Autorität und Disziplin in der Klaſſe
durch ſeine höchſteigene Perſon in alter Straffheit wieder bigen
ſtellen, für das laufende Semeſter die Atlaslaſt der franzöſiſchen
Stunde übernehmen werde.

Dies war alſo der letzte franzöſiſche Unterricht Dr. Koppe's
in Sekunda geweſen, er ha an gy mit Ehren genommen.

uß.

Hleines Feuilleton.

Allerlei.
„Mardf-Gras.“ Man ſchreibt der F. Z. aus Paris

vom 6. ds. Die Confetti wirbeln durch die Luft und die Stadt
hallt von HornFanfaren wieder. Auf den Boulevards wälzt
ſich die Menge in Faſtnachtslaune. Der Himmel iſt trübe, weil
er am Anfang Februar allen Traditionen zuwiderhandein würde,
wenn er blau wäre, macht er die Conceſſion, daß er regenlos
das Feſtestreiben mit anſieht. Die Luft weht mild, wie immer
in dieſer ſeltſamen Stadt, die keinen Winter hat. Ja, es iſt
r ein wenig wärmer als ſonſt, und irgend etwas weht da
einher zwiſchen Himmel und Erde, das an den Frühling denken
macht. Vielleicht iſt es auch nur die Vorgerücktheit des Ka
lenders und der Wunſch, endlich einmal mit der Kaminheizung
aufzuhören. Aber die Augen der Mädchen ſind heut gar ſo
„angezündet“, wie der franzöſiſche Ausdruck ſagt. Freilich, wann
ſind ſie das in Paris nicht? Da iſt ein ewiges Keimen und
Quellen von jungem Blute, das ganze Jahr hindurch. Und
ſtets lugen die großen dunklen Augen hinter den buntfarbigen
Schleiern hervor und ſuchen nach Abenteuern. Freilich heut ſind
ſie beſonders wohlgelaunt, „les parigotes“. Es iſt merkwürdig,
wie die kleine Pariſerin die Menge liebt. Sie iſt ein zartes
und feines Geſchöpf. Und es thut doch wahrlich nicht gut in
dem Geſchiebe der Tauſende, in dem Heerdengeruch, in dem
Stoßen und Lärmen. Und doch ſind die kleinen Modiſtinnen
in Maſſe mitten darin, als hätten ſie ſich da Alle ein endez-
vous gegeben. Der Hut wird verſchoben, das Kleid wird zer
knittert, die Füßchen werden getreten. Und doch weicht das
Lachen nicht vom Geſicht und die Hand hört nicht auf, in die
Confetti-Düte zu greifen und keck mit den bunten Geſchoſſen
herumzuwerfen. Das macht ihnen ſo viel Freude! Und da
geht mit mir mein Freund, der dekadente Poet, und hat ſofort
eine Löſung für das Problem: Es iſt auch hier ein Suchen
nach di und Liebeswärme; ſie ſchmiegen ſich an den
Rieſenleib der Menge, und es freut ihr Herz, wenn ſie ſich
von den gewaltigen Armen der Menge umſpannt fühlen.
Wie er das ſagt, wirft ihm eine Ausgelaſſene Confetti in
den offenen Mund. Aber er iſt traurig. Denn auch ſeine
Vielliebe hat ſich in das Treiben gemiſcht, und die ganze
Menge vom Opernplatz bis zum Faubourg Montmartre erſcheint
ihm wie ein Nebenbuhler, auf den er eiferſüchtig iſt. Trompeten

v
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klingen. Die ReklameWagen ziehen vorüber. Auf dem einen
paukt und bläſt ein ganzes Froſchorcheſter, auf einem andern ſitzt
ein koloſſaler Gargantua, dem ein Mann mit der Heugabel in
den Mund geſteckt wird, auf daß er ihn verſchlinge. Das
Alles ſoll bedeuten, daß Sie Jhre Faſchingsabende nirgends
anders zubringen mögen, als in einem gewiſſen Balllokale. Ein
Elephant hingegen, der vorüberſchwankt, ſoll in Jhrem von
Karnevalsluſt erfüllten Herzen den Wunſch erwecken, keine andere
als eine gewiſſe Cigarrettenſorte zu rauchen. Das iſt Alles
plump und witzlos gemacht. Die Leute auf den Wagen tragen
ihre Koſtüme mit jener Miene, mit der ſie auch Stiefel wichſen
würden, wenn ihnen das daſſelbe Geld pro Stunde einbrächte.
Die Menge läßt die Wagen gleichgiltig paſſiren und beſchäftigt
ſich mit ſich ſelbſt. Heiße Confetti-Schlachten werden geſhlagen.
Das ſchwirrt durch die Luft wie bunter Schnee und deckt in
dichter Schicht das Pflaſter. Jm hohen Schwunge ſauſt das
confetti-zerpentin über den Köpfen der Menge einher und fällt
in graziöſer Senkung nieder, in der Luft eine bunte Flugbahn
zurücklaſſend, nach der hundert Hände greifen. An den kahlen
Aeſten der Bäume hängt es ſich feſt und von manchen wehen die
vielfarbigen Strähne hernieder, wie ein wallendes Haargeflecht.
Außer im Fernkampf als Bombardements-Geſchoß findet es aber
auch im Nahkampf Verwendung. Da wird es von den flinken
Händen der jungen Herren blitzſchnell um Taille, Arme, Hals
der Mädchen geſchlungen. Und während ſich die alſo Angefallene,
ein weiblicher Simſon, bemüht, die papierenen Bande zu zer
reißen, wird ſie mit dem Wurf-Conſetti überſchüttet, bis ſie die
Flucht gewinnen oder um irgend einen theuren Preis ſich
Gnade erkaufen kann. Liebesſchwüre! Liebesſchwüre! Das ge
berdet ſich, als wollte es binden, wer weiß wie ſehr, und
reißt doch beim erſten Ruck.“ Alſo ſagte abermals mein Freund,
der decadente Poet, der ein SerpentinenConfetti von ſich ablöſte
und übrigens ſonſt geiſtreicher i ſt, wenn ihn nicht gerade die
Eiferſucht plagt. Auch ein paar Equipagen fahren auf und ab,
voll mit vermummten Kindern, gefolgt von einigen Fiakern mit
gleichem Jnhalt. Die Spaßmacher ſind heut zu Allem fähig
aber ihre ganze Kraft ſcheitert an dem Verſuche, die Droſchken
pferde ſchen zu machen. Mit dem Kutſcher gelingt es noch zuweilen; aber das Pferd verharrt. in ſtoiſcher Ruhe. Ein Pariſer

Droſchkengaul hat derartige Dinge erlebt, daß er über einen
Verſuch, ihn durch Kitzeln mit einer Pfauenfeder irgendwie beein
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fluſſen zu wollen, nur die Achſeln zucken kann (wenn das letztere
Gleichniß zu kühn befunden werden ſollte, kann ich auch ein
anderes machen.) Auch zu Fuß gehen zahlreiche maskirte Kinder
einher. Ein Jnfanterieoberſt lutſcht an einer Malzſtange, ein
Küraſſieroberſt hält in ſeinem Siegeslauf inne, weil die Mama
es er nöthig findet, ihm die Naſe zu putzen, eine Spanierin
wirft eine Hand voll Confetti auf einen ruſſiſchen Garde du
Corps, dem das Tragen der in dieſem Moment ſo beliebten
Uniform dadurch verleidet wird, daß zu ihr auch ein Säbel
t r mit den Beinen durchaus keine gute Nachbarſchaft

en will.
Die Abſchaffung der Trinkgelder iſt auch in Paris

eine brennende Frage. Ja, in Paris noch viel brennender als
anderswo, da kaum in irgend einem anderen Orte der Welt,
ſelbſt nicht im backfiſchlüſternen Orient, ſo viel Trinkgelder ge
geben werden müſſen, als in der ville lumière. Grund genug,
daß die weiſeſten Männer in Wort und Schrift mit Wucht für
Abſchaffung aller Trinkgelder eintreten. Aber dazu ſchweigt auch
der Schalk nicht! Brieux zeichnet uns im „Figaro“ eine Scene
aus dem „trinkgeldloſen“ Paris des Jahres 1896 mit ſo viel
Humor, daß auch unſere Leſer ſich daran ergötzen werden. Ein

Pariſer, der im Jahre 1894 eine Reiſe um die Welt angetreten
at und im Jahre 1896 wieder zurückgekommen iſt, ſetzt ſich auf

die Terraſſe eines Boulevardcafes und ruft: „Kellner, ein VBock!“
Niemand kommt, dann entwickelt ſich folgende Scene:

Gaſt: Heda, Sie, Keller, ein Bock!
Kellner: Was will der Kerl de
Ein Nachbar: „Entſchuldigen Sie, Bürger, ſeit Ab-

ſchaffung der Trinkgelder im vorigen Jahre redet man nicht mehr
ſo. Die Kellner haben dadurch Jhre volle Würde erlangt. Sie
ſehen e auch, welche Schnurrbärte ſie tragen. Sie müſſen höf
licher ſein. (Er wendet ſich ſelbſt an den Kellner Herr Reſtau
rationsbeamter, würden Sie, wenn ihre Zeit es erlaubt, viel
leicht die Güte haben, ſo liebenswürdig zu ſein, dieſem fremden
Herrn da ein Glas Bier zu beſorgen

Kellner: Buml!! (Stößt ein Weinglas voll Bier ſo
heftig auf den Tiſch vor dem Gaſt nieder, daß dieſem die Tropfen
über den Rock fliegen.)

Gaſt: Na, Sie könnten
Kellner: Was wollen Sie noch?? (Ballt eine Fauſt und

hält ſie dem Gaſt unter die Naſe.)
Gaſt: Nichts, entſchuldigen Sie, ich meinte nur Die

Gläſer ſind aber ſehr klein! Früher nannte man das ein Bordeaux
glas, nicht ein Bock.

Kellner: Seit Abſchaffung der Trinkgelder haben die Wirthe
den Jnhalt der Gläſer vermindern müſſen. Wem das nicht paßt,
der braucht ja nicht zu kommen.

Gaſt: Ah ſo, entſchuldigen Sie! (Trinkt das Glas aus und
legt das Geld auf den Tiſch.)

Kellner: n Sie! Noch zwei Sous! Seit Abſchaffung
der Trinkgelder haben die Wirthe ſich genöthigt geſehen, aufzu
ſchlagen. Wem das nicht paßt

Gaſt: Schon gut, ſchon gut, entſchuldigen Sie. (Legt 2
Sous auf den Tiſch und läßt ſeinen Stock dabei fallen.)

Kellner: Seien Sie doch vorſichtiger! Welches Geräuſch
machen Sie!

Gaſt: Früher hoben die Kellner einem den Stock auf,
wenn man

0 Kellner: „Ja, früher! Seit Abſchaffung der Trink-
gelder

Gaſt: Verzeihung, ich dachte nicht daran, mein
Würden Sie aber nicht doch vielleicht ausnahmsweiſe die Güte
haben, mir den Stock aufzuheben, ich kann mich nicht bücken,
weil ich einen ſteifen Nacken habe. Bitte, mein Herr!

Kellner: Sehr ſchön, Bürger! Jch willige ein, aber ich
bin nicht verpflichtet dazu.

Gaſt: Danke ſehr! (Will ihm 10 Centimes geben.)
Kellner: Was fällt Jhnen ein? Sie ſind wohl nicht

von hier? Meine Würde
Gaſt: Entſchuldigen Sie gütigſt. Jch wollte mich nur er

kenntlich zeigen.
Kellner: Setzt ſich neben den Gaſt an den Tiſch und

nimmt ihm eine Cigarre aus dem Etui): Sie wollen ſich er-
kenntlich zeigen Sehr ſchön, dann bezahlen Sie ein Bock für
mich. Jch willige ein, ein Glas mit Jhnen zu trinken.

Gaſt: (Nachdem er gute Miene zum böſen Spiel gemacht
hat): Sehr ſchön, die Abſchaffung der Trinkgelder! Die Welt
macht merkwürdige Fortſchritte. Adieu, mein Herr!

Kellner: Adieu Bürger! Gruß und Brüderlichkeit!

Gaſt: (Geht zur nächſten Droſchke und fragt): Was koſtet
die Fahrt ohne Trinkgeld?

Kutſcher: Ohne Trinkgeld? Zwei Franken!
Gut! Fahren Sie mich nach der Börſe. (Steigt

ein
Kutſcher: (Fährt ab und murmelt für ſich)y: So, Du

Höllenbraten, Du willſt kein Trinkgeld geben? Warte, Kerlchen,
Du ſollſt Deine Freude haben! (An der Ecke der Rue Vivienne
läßt er ſich von einem Omnibus umrennen. Die Droſche zer
bricht. Der Fahrgaſt ſtürzt auf das Pflaſter und windet ſich in
Schmerzen. Der Kutſcher ruft ihm zu): So, jetzt kannſt Duſern hen im Taſchentuch heimtragen! J bin ver
ſicher

Die Heimkehr.
Realiſtiſche Skizze von W. Großſchnauz.

5 v Dunkeln lag ein Menſch und zerquälte ſein Herz mit
Zweifeln.

Um ihn war's eiſig, und es war ihm zu Muthe, als läge
er in kalten Leichenarmen.

Jhn fror. Er hieß Müller. Sein Pulsſchlag ſtockte in
froſtigem Schauder.

Er wußte nicht, wo er war. Um ihn pfiff der Wind, und
die Bäume der Landſtraße bogen ſich wie gigantiſche Teufels-
fratzen, die dem brüllenden Oberherren derer, die verneinen, ihr
Kompliment machen.

Jetzt kroch über den dunklen und ſchwankenden Umriſſen
der Alleebäume das bleiche, blöde Alabaſtergeſicht des Mondes
herauf und grinſte den unglückſeligen Mann mit einem Schimmer
glitſcheriger Verſtändnißloſigkeit an, die wie ein rieſenhaftes Frage
zeichen in des armen Menſchen Seele hinüberzitterte.

Er griff um ſich. Was er ergriff, war kalt und naß. Er
griff wieder. Es war naß und kalt. Er lag weich, aber es
war nicht die Weichheit des Flaumbettes, die ihn ſonſt umfing
zu dieſer Stunde.

Jetzt! Allmächtiger, was war das! Eiskalt drang es an
ſeinen Füßen hinauf, dem Herzen zu. Er ſtöhnte. Die Bäume
rauſchten. Wohin er griff, Alles weich und kalt und naß! Ent
ſetzlich! Jetzt noch einmal Allmächtiger, jetzt rann es in
ſeine Stiefel!

Und nun, halbwegs zu ſich ſelbſt gekommen, fühlte er, wie
es zu allen Fugen hereinrann, in die Taſchen, in die Aermel,
in den Rockkragen, eiſig, kalt, naß, weich, ſcheußlich!

Dünnflüſſiger Schmutz mit etwas halbgeſchmolzenem Schnee
und Salzbrühe aus den Pferdebahngeleiſen!

Ein leiſes Rieſeln traf ſein Ohr, Tropfen fielen ihm ins
Geſicht.

Kein Zweifel, er lag im Rinnſtein!
(Münchener Neueſte Nachr.)

Vonmr Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Der Name Hedwig Dohm's als einer der erſten r
auf dem Gebiete der Frauenbewegung dürfte jedem Gebildeten geläufi
ſein. Nunmehr hat ſich die berühmte Schriftſtellerin, angeregt dur
mehrfach an ſie aus Frauenkreiſen ergangene Anfragen zu einer
Neuherausgabe ihres ſeit langen Jahren im Buchhandel vergriffenen
Werkes: „Der Frauen Natur und Recht“ (Verlag von
Friedrich Stahn, Berlin) entſchloſſen und wir verfehlen nicht,
unſere geehrten Leſer auf dieſe intereſſante Publikation aufmerkſam zu
machen. Was dem Dohm'ſchen Buche vor anderen das nämliche
Thema behandelnden Schriften zu hohem Vorzuge gereicht, iſt die
ungemeine Leichtigkeit und wir möchten ſagen, faſt unmittelbare Leb
haftigkeit, mit der die Verfaſſerin ihre Anſchauungen zu entwickeln
weiß und ohne es je dabei an gediegener Sachlichkeit und ehrlichem
Forſchereifer fehlen zu laſſen. Mit allen Mitteln ſchriftſtelleriſcher
Kunſt, da und dort auch zur novelliſtiſchen greifend und gelegent
lich gegneriſche Meinungen mit beißender Satire geißelnd, verſteht es
die Verfaſſerin meiſterhaft das Intereſſe des Leſers für ihre Zwecke zu
zu erwärmen. Man darf mit den ihr vorgetragenen Anſchauungen,
ihrer Beurtheilung der beſtehenden Verhältniſſe, den Beſſerungsvor
ſchlägen, die ſie macht, nicht einverſtanden zu ſein, und wird der
Schriftſtellerin doch Dank dafür wiſſen, daß ſie mit ſo angelegentlicher
und herzenswarmer Beredſamkeit für die Hebung und Förderung der
geſellſchaftlichen Stellung ihres Geſchlechtes eintritt; der Werth vonBüchern dieſer Art bernßt ja eben zunächſt darin, daß ſie beſtehende

Schäden aufdecken und auf möglichſt eindringliche Weiſe das Nach
denken der Leſer anregen. In den 365 Seiten ihres Buches wurde,
ſo weit wir beobachten konnten, keiner der nur irgendwie wichtigeren
Punkte ihres Themas unberückſichtigt gelaſſen.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Rachs. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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